Nr. 99. 


7 


Die „Krakauer Zellung“ erſcheint taglich mit Ausnahme der Sonn» 
90 Nr. berechnet. — Inſertionsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


Nr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Ad mint 


Amtlicher Theil. 


Se. L. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben im Intereſſe einer zweck 
entſprechenden Verwaltung des Königreiches Galizien und Lodo⸗ 
merien mit dem Großherzogthume Krakau, ſo wie in Anbetracht 
der dringenden Nothwendigfeit, im Staatshaushalte jede Aus⸗ 
— fein All 
nicht gerechtfertigt erſcheint, mit Allerhoͤchſtem Handſchreiben vom 
23. April d. J. die Auflöſung der nn in Krakau 
und Czernowitz und die adminiſtrative Unterordnung des Kra⸗ 
kauer Verwaltungsgebietes und des Herzogthums Bukowina, 
welchem letzteren Se. Majeſtät im Uebrigen ſeine Stellung als 
Kronland des Reiches mit einer beſonderen Landesvertretung ge⸗ 


wahrt wiſſen wollen, unter die Statthalterei in Lemberg anzu: rückſichtlich 
ordnen; ferner die Errichtung einer Kreisbehörde in Czernowitz, der Major, Ludwig loti 
die Auflaſſung der Kreisbehoͤrden in Wadowice, Bochnia und | nen- und Binnenſee⸗Floti 


Jaslo, die Bereinigung der Kreiſe Wadowite, Krakau und Boch⸗ 
nia in einen Kreis unter der Benennung: „Krakauer Kreis“ und 


die Auflöfung des Jasloer Kreiſes durch Vertheilung der Ber der 


zirke an die benachbarten Kreiſe, nämlich der Bezirke Gorlice 


und Biecz an den Sandecer — der Bezirke Brzoſtek, Frysztakf der 


und Jasko an den Tarnower — des Bezirkes Strzysow an den 
Rzeszower — und der Bezirke Krosno, Zmigrod und Dukla an 
den Sanoker Kreis allergnädigft zu verfügen geruht. 

Dem künftigen Krakauer 4 


giſtrat und in Angelegenheiten der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ el Lehmann, 


nung auch die dortige Polizei⸗Direktion untergeordnet. 

Ueberdies wird dem Krakauer Kreisvorſteher die Befugniß 
zur Ausfolgung von Auslandspäſſen an die Kreisinſaſſen auch 
ohne Rückſicht auf Fälle beſonderer Dringlichkeit eingeräumt. 


ch das ſtrenge Bedürfniß des Dienſtes Quartiermeiſterſtabes, zum 


reisvorſteher wird der dortige Ma-] Prinz Guſtav Wilhelm Hohenlohe Nr. 


rakauer 


N 


Montag, den 30. April 


und Feiertage. Bierteljähriger Alben. IV. 
® 


litär-Kanzlei⸗Branche und Viktor Gugg von Guggent al, 
des Kriege » Archives, zu Oberſtlieutenanlo, mit Belang auf 
ihren gegenwärtigen Dienftpoften ; 
der. Major, Ludwig Erich Ritter von Melambuch und 
Lichten hain, aus dem Penſtonsſtande in die Militär⸗Kanzlei⸗ 
Branche eingetheilt, endlich 
der Hauptmann erſter Klaſſe, Eugen Müller, des General⸗ 
Major im Adjutanten⸗Korps befördert. 
ueberſetzungen: 
Der Oberſtlieutenant, Joſeph Rieben Edler v. Rieben⸗ 
feld, Kommandant der Jaroslauer- und 
der Mafor, Franz Beraun Edler von Rieſenau, Kom⸗ 
mandant der Alt⸗Ofner Monturg-Oekonomie⸗Kommiſſion, werden 
ihrer Dienftet- Gintgeilung gegenfeitig verwechſelt und 
Bolzano von Kronſtädt, von der Lagu⸗ 
e, d. t. zum Pionnier⸗Korps überſetzt. 
erleihungen: 
Dem penfionirten Oberſten Leopold Freiherrn von Haan, 
General-Majors Charakter ad honores, und 
dem penſtonirten Hauptmann erſter Klaſſe, Franz Krauſe, 
Maſors⸗Charakter ad honores. 
Penſionirungen: 
Die Majors: Johann Paylizza, a N a re 
\ „und Friedrich Freih. 
des Infanterie⸗Regiments bein riedrich Wil⸗ 
elm von Preußen Nr. 20. * 


ril 1860 i in der ckerei 
Am 27. Ap iſt in der k. k. Hof⸗ und Staatsdrucke re 
in Wien das XXVI. Stück des Hheiäägefepbiattes ausgegeben 


Der Zeitpunkt, mit welchem dieſe Allerhöchſten Beſtimmungen] und verſendet worden, 


in Ausführung treten, wird nachträglich bekannt gegeben werden. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den k. k. Kreisvorſtand in Broos, Vincenz 
Nagy, als Ritter des Ordens der eiſernen Krone erſter Klaſſe, 
den Ordensſtatuten 5 5 in den Ritterſtand des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerſtaates allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöͤchſter Ent: 
ſchließung vom 26, April d. J. den beiden Hof⸗ und Miniſterial⸗ 
zäthen im Minifterium des kaiſerlichen Hauſes und des Neußern, 
A . v. Püttlingen und Anton v. Hammer, in 

rkennung r vieljährigen, eifrigen und verdienſtlichen Lei⸗ 


ſtungen, das Mitt 3. des kaiſerlich O ichi [ 
Ordens tarfrei aller zu 7 ne * 5 


n 
Se. k. k. Apefieliſche Majeſtät haben mi 5 
ſchließung vom 22. Mprit b. 3. den Sang im Mule, 
bt. 


rium für Kultus und Unterricht. Dr. Johann 


tana, tarfrei den Titel und Charakter eines Minigerlalrathes 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche ha a n . 
ſchließung vom 22. April d. J. die im Miniſterium für Kultus 


un erledigten Miniſterial⸗Sekretärſtellen den Miniſte⸗ 
vlal»Renstrifen in biefenn Miniſterium, Dr. Johann Kluß, Phi: 
lipp Obernhuber und Vincenz v. Ehrhart, allergnädigſt zu 
v a 
. Majeflät haben mit Allerhachſter Ent. 
ſchließung vom 15. April d. J. zum Gr. n. u. Konſiſtorial⸗Ar⸗ 
Himandriten in Dalmatıen den Archimandriten des Kloſters Dra⸗ 
gavie und Lehrer an der Klerikalſchule zu Zara, Geraſim Pe⸗ 
tran vic, allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Die Oberſte Rechnungs⸗Kontrolsbehörde hat die Rechnungs⸗ 
Offiziale der Sebmiſhen Stnatebußhaltung a Kardaſch 
und Theodor Raab, zu Rechnungs räthen diefer Staatsbuchhal⸗ 
tung ernannt. 


Veränderungen in der haif, hönigl. Armee. 
Ernennung Beförderungen und gi N 
‚ ntheilung: 
Den Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Ludwig en de 
Crenneville zum ad latus des ommandirenden Generals in 
Ungarn, unter gleichzeitiger Verleihung der geheimen Ra thewürde; 
die Majors: Joſeph Freiherr von Dardencourt, der Mi⸗ 


Feuilleton. 


— 


Voltaire in Sans ſouei. 
[Fortſetzung] 


ajeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ Nr. 


{be enthält unter 
Nr. r eee des Minifleriums des Innern vom 24. 
April 1860, giltig für das Herzogthum Salzburg, womit 
der Zeitpunkt der Ginftellung der Amtswirkſamkeit der dor⸗ 
tigen Landesregierung bekannt gegeben wird und die Beſtim⸗ 
mungen über die Vertheilung des Wirkungskreiſes derſelben 
erlaſſen werden. 


Am 28. April 1860 iſt in der k. k. Hof⸗ und Staalsdruckerei 
in Wien das XXVII. und XXVIII. Stück des Reichsgeſetzblat⸗ 
tes ausgegeben und verſendet worden. 

Das XXVII. Stück enthält unter 
Nr. 104 den Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Preußen, Namens 
des Deutſch⸗ Oeſterreichiſchen Telegraphenvereines einerſeits 
und Rußland anderſeits, vom 30. Jänner 1860. Unterzeich⸗ 
net zu Wien am 30. Jänner 1860, * Berlin am 23. Jän⸗ 
ner „ zu St. Petersburg am 28. Jänner (9. Februar) 
1860. In den Ratififationen ausgewechſelt zu St. Peters⸗ 
burg am 26. März 1860. 
Das XXVIII. Stück enthält unter 
105 den Erlaß der Oberſten Rechnungs⸗Kontrolsbehörde vom 
20. April 1860, an ſaͤmmtliche Hof⸗ und Staatsbuchhaltun⸗ 
gen — in Betreff der Allerhöchſt anbefohlenen Unterord⸗ 
nung der Militär⸗Rechnungs⸗Departements unter die Oberſte 
Rechnungs⸗Kontrolsbebörde 5 
106 die Verordnung der Minifterien des Innern und der Fir 
nanzen vom 26. April 1860, über die kuͤnftige Stellung der 
Steuerkommiſſion in Salzburg. 


— —— ͤ EGͤ2k 


NVichtamtlicher Theil. 
Krakau, 30. April. 

Ueber den Stand der diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen die Reglung der ſavoiſchen Frage betreffend, gibt 
folgende von Lord John Ruſſell im Unterhauſe am 
W. d. gegebene Erklärung Aufſchluß: Kaiſer Napo⸗ 
leon habe erklärt, die Verſöhnung des Art. 92 der 
Wiener Verträge mit dem 2. Art. des Turiner Ver⸗ 
trages hätte das Object der abzuhaltenden Conferenz 
zu bilden. Er (Ruſſell) glaube nicht, daß es in der 


Nr. 


Jahrgang. 


Icitung. 


1860. 


die erſte Elnrückun 


Abſicht des Kaiſers der Franzoſen gelegen, der Confe⸗ 
renz eine andere Frage zu unterbreiten; es ſei zu fürch⸗ 
ten, Frankreich würde jeder Frage opponiren, welche 
eine Trennung Savoyens berühren würde. Es werde 
noch erwogen, ob die Schweiz und Piemont bei der 
Conferenz anweſend ſein ſollen. Napoleon halte es 
für möglich, daß die Conferenz zuſammentrete, bevor 
der Turiner Vertrag die Sanction des piemonteſiſchen 
Parlaments erhalten. Auf die Aeußerung des briti⸗ 
ſchen Cabinets, daß die neutraliſirten Provinzen vor 
dem Zuſammentritt der Conferenz nicht zu occupiren 
wären, habe der Kaiſer der Franzoſen erwidert, es 
ſei ſchwierig, dies auszuführen, weil es ſodann heißen 
würde, der Turiner Vertrag ſei nicht vollſtändig reali⸗ 
ſirt. Lord J. Ruſſell bemerkte, Rußland theile Eng⸗ 
lands Anſichten, von den andern Regierungen liege 
noch keine Mittheilung vor. Ä 

Der Parifer S Corr. der „NPZ.“ gibt intereffante 
Mittheilungen über die Rede des Königs Victor Ema⸗ 
nuel an die Municipalitäten, welche am 16. d. in 
Florenz empfangen wurden; die Pariſer Blätter durf⸗ 
ten dieſe Rede nur ſtückweiſe veröffentlichen und Graf 
Cavour ſelber hat es nicht für zwe ig erachtet, fie 
publiciren zu laſſen. Die frangöfifce egierung und 
die Geſandtſchaft einer deutſchen Macht follen nun 
durch ihre Agenten erfahren haben, daß Victor Ema⸗ 
nuel zunächſt den Municipalitäten für das glückliche 
Reſultat der Abſtimmung feinen Dank ausſprach (ein 
Geſtändniß, von dem man Act nehmen muß, denn es 
bezeugt den Druck, den man auf die Bevölkerung aus⸗ 
übte und die Intriguen, zu denen man Zuflucht nahm), 
aber, an den Degen ſchlagend, hinzufügte: „es ſei nicht 
genug, daß man votire, man müſſe auch kämpfen und 
es gebe nur Ein Mittel, Einige zur Anerkennung des 
neuen Königreiches zu bewegen, dieſes Mittel ſei die 
vollſtändige Beſiegung und Bertreibung des Feindes 
aus Italien. 

Die „Armonia“ verſichert, Cavours plötzliche Rück⸗ 
kehr ſei erfolgt, um eine dem Kaiſer Napoleon be⸗ 
freundete Perſönlichkeit nach Paris zu ſchicken und 
dem Könige die Erlaubniß zum Beſuche Bologna's zu 
erwirken. Hoffentlich wird fie ertheilt werden. Eine 
Hand wäſcht die andere und um ſo eifriger, je ſchmuz⸗ 
ziger beide ſind. Wie aus Turin weiter berichtet 
wird, hat die Regierung den Bürgermeiſtern das Un⸗ 
terſchreiben von Petitionen verboten, welche gegen die 
Abtretung Nizza's an das Parlament gerichtet ſind. 

„Die Parifer „Union“ hat erfahren, daß das revo⸗ 
lutionäre Comité in London zwei Meuchelmörder nach 
Rom abgeſchickt hat, welche den General Lamoricire 
und den Cardinal Antonelli ermorden ſollen. Das 
Römiſche Gouvernement iſt benachrichtigt. Generalin 
Lamoricière, die nach Rom geht, erhielt bei der Durch⸗ 
reife durch Lyon die Beſuche der ganzen hohen Ge: 
feufhaft, Auch der Cardinal Erzbiſchof de Bonald 
egab ſich zu ihr. i 

Die Süddeutſchen Zeitungen erklären ſich größten⸗ 
theils gegen die Tendenzen, die ſie in den Reden 
der preußiſchen Abgeordneten bei Gelegenheit des Vincke⸗ 
ſchen Antrages über Kurheſſen gefunden haben. 
Sie ſagen, Herr v. Vincke und ſeine Freunde wollten 


ntspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr, mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
* g 7 tr., für jede weitere Ginrüung 37 Nir.; Stämpelgebübr für jede Einſchaltung 30 


ſtration der „Krakauer Zeitung“ Zuſendungen werden frameo erbeten. 


lediglich die andern deutſchen Staaten dominiren und 
mediatiſiren, dazu den Bundestag vernichten, Oeſter⸗ 
reich ausſchließen ꝛc.; man wolle aber in Süddeutſch⸗ 
land nichts wiſſen von ſolchen Tendenzen. 

Bellen ſich Deutſchland von Dänemark zu verſe⸗ 
hen hat, dürfe aus einem Artikel des miniſteriellen 
„Dagbladet“ hervorgehen, in welchem es heute die 
Frage erörtert, wie Dänemark ſich im Falle eines 
Krieges um die Rheingrenze, zu den kriegführenden 
Theilen, Deutſchland und England auf der einen, und 
Frankreich auf der andern Seite, zu ſtellen habe. Sich 
neutral zu halten, werde nicht angehen, weil Däne⸗ 
mark, als für Holſtein⸗Lauenburg Mitglied des deut⸗ 
ſchen Bundes, von beiden Theilen zu einer Ent⸗ 
ſcheidung gedrängt werden würde. Eine Erfüllung der 
Bundes ⸗ Pflichten von Seiten Dänemarks erſcheint 
„Dagbladet“ in dieſem Falle als etwas ſo ungewöhn⸗ 
liches, ſo unnatürliches, daß es eine Erörterung dieſer 
Möglichkeit gar nicht für nöthig erachtet. Dänemark, 
heißt es weiter, muß ſich an Frankreich ſchließen und 
einen möglichſt hohen Preis für ſeinen Beiſtand zu 
erreichen ſuchen. Dänemarks Allianz wird in einem 
Kriege mit Deutſchland von keiner geringen Bedeu⸗ 
tung für Frankreich ſein. Norddeutſchland hat keine 
auf irgend bedeutende Feſtungen geſtützte Vertheidi⸗ 
gungslinie nördlich der Linie Minden⸗Magdeburg⸗ Kü⸗ 
ſtrin; es iſt daher einleuchtend, welche Bedeutung einer 
franzöſiſchen Diverfion von der Elbe, für welche Kiel 
einen ausgezeichneten Landungsplatz bieten würde, bei 
einem gleichzeitigen Hauptangriff von Rom her, beizu⸗ 
legen ſein wird. Danemark darf ſich durch die Erinne⸗ 
rung an die Folgen der Allianz mit dem erſten Na⸗ 
poleon nicht abſchrecken laſſen. a 

Aus Belgrad vernimmt der „Schwäb. Merkur“, 
daß Fürſt Miloſch bei dem St. Petersburger Cabinet 
über den ruſſiſchen Conſul Beſchwerde geführt und die 
Abberufung desſelben verlangt habe. Derfelbe ſoll an 
den Intriguen des Milan Jankovic ſtark betheiligt ſein. 
Dieſelben hatten bekanntlich den Zweck, den Herzog 
von Leuchtenberg nach dem Tode des alten Fürſten 
Miloſch zum Fürſten von Serbien zu wählen. 

Ein Correſpondent des „Levant“ aus Conſtanti⸗ 
nopel lenkt die Aufmerkſamkeit des abendländiſchen 
Publikums auf gewiſſe Vorgänge in Perſien, die als 
Vorzeichen von neuen Verwicklungen mit Rußland an⸗ 
zuſehen ſind. Dieſe Macht dränge längs der Küſten 
des kaſpiſchen Meeres nach Turkomanien und entſende 
zahlreiche Agenten nach Maſenderan, und überhaupt 
nach den Gebieten am Golf von Aſterabad. Der 
Schah hatte eine Reiſe nach Choraſſan vor, um da⸗ 
ſelbſt die Zeit des Ramazan zuzubringen. Allein Be⸗ 
ſorgniſſe, aus dem Gebahren der ruſſiſchen Aus ſendlinge 
und ihrer Proſelyten entſpringend, haben ihn vermocht, 
ſein Reiſeproject wieder aufzugeben. Die britiſche 
Diplomatie zu Teheran iſt fortwährend wachſam; na⸗ 
mentlich drängt ſie die Regierung des Schah in deren 
eigenem Intereſſe, in allen Zweigen der Verwaltung 
jene Reformen einzuführen, welche die Exiſtenz⸗Grund⸗ 
lagen des Reichs zu befeſtigen und ſeinen Wohlſtand 
zu fördern geeignet ſind. Im jetzigen Augenblick iſt 
der britiſche Einfluß zu Teheran entſchieden vorwal⸗ 


7 — —...—. ———— ———2— ä— — 
Weiter ſtrömte dann ſein Unmuth, ſein Schmerz erbittet er einen längeren Urlaub; erſt am 16. März lein, Niemand wagte es, dieſe Unterredung zu belau⸗ 


in rührenden, beredten Worten aus, die zweifellos 
den König im erſten Augenblick erſchütterten und in 
ihm das Gefühl ſeines Unrechts erweckten. Freders⸗ 
dorf, ſein Kammerdiener und Factotum, brachte dem 
gekränkten Dichter den Orden zurück, die Staatszei⸗ 
tung verzeichnete in dem Bericht dieſes Factums für 
alle, die zwiſchen den Zeilen zu leſen verſtanden, den wie⸗ 


Am 24. December 1752 ließ Fredric, auf dem derhergeſtellten Frieden. 


Gensdarmenmarkte zu Berlin den „Akakia“ verbren 
— bad iſt die Freundſchaft der Könige, ihre Liebe 
Wenn 1 — — „beſten ! Welt. U et 

e, im Francheville ſchen Haufe, ſah Colin! . 
zien ſeinem Fenſter ne Auto da Feé, im Neben⸗ 
u fein befand fi Voltaire. „Ich wette“, ſagte er 
bin“ Se Setretär, „daß man da unten den „era 
Marquis unt!“ um Nachmittag beſuchten ihn 
Vorleſer. Judens, der Abbe de Prades, Friedrich 
taire tief verlet 
zuletzt ſchien — über 


eneigt, das ganze von der lächerlichen Stralauer 
Seite zu  Detradeen aber der Stachel blieb ihm im eine © 


Herzen. nen Orden „ fein Penſionspatent, den erſinnt er in ; antaſie 0 
N Schlüſſel ſandte er mit folgenden Verſen rade 155 abel en es Lide, en al. 
zur? En ihren Häßlickeit erkannte. Man fieht, wie Friedrichs hätte Mh nie 


10 

Geb' fie wied e empfangen, 
Wie im 1 
Der Geliebten Uhr der gen 


der] bar 


die ihm gewordene Beleidigung weun er ; 


Was iſt doch die Menſchenſeele für ein nichtiges 


zur Spielwerk des leiſeſten Windes, des blinden Zufalls! 


Alles, bis hinab zu den Steinen, mußte Voltaire 
Trennung zurufen; dennoch unterhandelte er. Für mich 
liegt in Friedrich's Handlungsweiſe etwas von dem 
grauſamen Spiel der Schlange mit dem armen Vo⸗ 
gel, den ihr Auge auf ſeinem Zweige feſtbannt. Schein⸗ 
gibt er nach, er trägt eine lächelnde Maske wie 


5 Tiberius m Verderbe j i⸗ 
Anfang des Geſprächs zeigte ſich Vol tet. Boltair. ber n des Seſanus ardei⸗ 


Voltaire hat eine unwillkürliche Ahnung davon; 
in ſeiner neuen Wohnung in Belvedere am 
tun Thor in den erſten Frühlingstagen 1853 
unde mit ſeinem getreuen Collini luſtwandelt, 


Ketten“ auf die 0 0 
wirken. Unter en feurigen und erregbaren Kopf 


Vorwand, feine geſchwachte Ge⸗ noch einmal n 
ſundheit in den Bädern von Plombiöres herzustellen,] März ſprach . Friedrich zwei Stunden lang, al: 


1753 antwortet Friedrich: „Dieſer Vorwand zu Ihrer ſchen; keiner der beiden hat je einen Laut davon ge⸗ 
Bitte war nicht nöthig. .. Sie können meinen Dienſt äußert. Was Voltaire ſpäter zu Collini ſagte, kam 
verlaffen wann Sie wollen, aber vor Ihrer Abreiſe über Allgemeinheiten und Nichtigkeiten nicht hinaus. 
fordere ich die Zurückgabe Ihres Patents, Ihres Or⸗ Sechs Tage ſpeiſte er noch an der Abendtafel ſeines 
dens, Ihres Schlüſſels und der Dichtungen, die ich „Alexander“ — lachte, ſpottete, alles unter „dem 
Ihnen anvertraut habe. Ich wünſchte, daß meine Schwerte wie Damokles.“ Nie ſollte er das Flöten: 
Werke allein Ihrer und Königs Bosheit ausgeſetzt adagio Friedrichs, das Klingen königlicher Champagner⸗ 
geweſen. Gern opfere ich Sie denen, die ihren Ruf gläſer bei feinem Witz, nie mehr von dieſen Lippen 
zu erhöhen glauben, wenn fie den der andern ernie⸗ ſeine Verſe mit „herzerſchütterndem“ Ausdruck vorle⸗ 
drigen. Ich beſitze weder die Eitelkeit noch die Thor⸗ ſen hören, nie wieder die Teraſſen von Sans ſouci, 
heit gewiſſer Schriftſteller. Die Ränke der Autoren feine Laubgänge, feine Schatten ſehen — das, was 
erſcheinen mir als die Schmach der Literatur, nichts⸗ doch auch für ihn eine Inſel der Seligen geweſen — 
deſtoweniger ſchätze ich die Ehrenmäner, die ſich ihr er konnte nicht einmal wie jener ſpaniſche Ritter das 
widmen. Die Führer der Kabale ſind allein in mei⸗ Kreuz des Segens da hinaufmachen zu den Fenſtern 
nen Augen erniedrigt. Darüber bitte ich zu Gott, er des Schloſſes, wo er glücklich geweſen. Am 26. März 
möge Sie in ſeinen heiligen Schutz nehmen.“ Von verließ er Potsdam — fortan war das Haus des 
dem Feuer der Freundschaft war nichts geblieben als phiſophiſchen Königs, fein Muſenſitz und feine Maufe- 
ſchwerer, trüber Rauch. Wäre es nicht in Betracht | falle zugleich, für ihn eine Erinnerung. 
der menſchlichen Gebrechlichkeit und der elenden Ein. Eine beſſere und berühmtere eh als die meinige, 
richtung dieſer „beſten“ Welt für. alle Vergangenheit die Varnhagen von Enſe's, hat mit der ihr eigenen 
und Zukunft, für alle geweſeren und noch kommenden Sauberkeit und Feinheit das Satyrſpiel zu dieſer Tra⸗ 
Träume des Glücks, die in Kauch zerſtieben, wäre es gödie der Freundſchaft, das ſich dann noch in ver⸗ 
nicht das Beſte, — mochte er empfinden — dieſe Welt letzender Rohheit zu BR, am Main wider ben 
dem Chaos entrungen? Dichter zutrug, unnachahmlich geſchildert, die Arreſta⸗ 
Auf die Erlaubniß des Königs begab ſich Voltaire tion Voltaire s auf Friedrichs Befehl. 

Potsdam. Am Nachmittag des 19. (Fortſetzung folgt). 

— —kͥ̃· —2Ü—1pꝛ— 


tend. Perſien iſt eine wichtige Hut für die Sicher⸗ 
heit der großbritanniſchen Beſitzungen in Oſtindien, 
und der letzte Krieg hatte offenbar nur den Zweck, das 
frühere Uebergewicht Rußlands dort zu brechen. 

Briefe aus Alexandrien vom 17. d. erwähnen 
der Krankheit des Vicekönigs nicht. 


Die „Wiener Ztg.“ bringt folgende wichtige Be⸗ 
richtigung: In dem Nr. 102 der „Wiener Ztg.“ 
vom 27. April unter Wien enthaltenen Auffage über 
den plötzlichen Tod des Freiherrn v. Bruck und den 
Befund der gerichtlichen Unterſuchung der Leiche hat 
durch Schuld der Druckerei ein Verſehen ſtattgefunden. 

Es muß heißen: 

Dieſe Einvernehmung begann Freitag den 

20. d. Abends und gab Veranlaſſung zu weite- 

ren Erhebungen, welche eine Gegenſtellung des 

Zeugen Freiherrn v. Bruck mit anderen Zeugen 

und mit Beſchuldigten in nächſte Ausſicht 
ſtellten. 

ſtatt l 

. . . mit anderen Zeugen und Mitbeſchul⸗ 
digten in nächſte Ausſicht ſtellten. 


Wien, 28. April. Die hier erſcheinenden 
„Abendſtunden“ bringen unter der Ueberſchrift: 
„Gewerbefreiheit!“ 
folgenden praktiſchen Artikel, den wir mit einigen Kür⸗ 

zungen mittheilen: 

Wenige Tage trennen uns von dem erſten Mai, 
an welchem die neue Gewerbeordnung iu Wirkſamkeit 
treten und ein neuer Abſchnitt in dem gewerblichen 
Leben unſeres Vaterlandes beginnen wird. 

Mit ſehr gemiſchten Empfindungen ſehen Tauſende 
dieſem Zeitpunkte entgegen, je nachdem ſie entweder 
ein neues Gewerbe — ohne in der ſonſt ſo gefürchte⸗ 
ten Einſprache der Innung ferner ein Hinderniß zu 
finden — antreten wollen, oder bereits als ehrſame 
Meiſter ein ſolches ausüben. 

Bleiben wir vorläufig bei der erſten dieſer beiden 
Claſſen ſtehen, bei den Hülfsarbeitern, Geſellen oder 
wie ſie heißen mögen, um mit ihnen ein vertrauliches 
Wörtchen zu ſprechen. 

In dieſer Claſſe herrſcht freudige Erwartung und 
hoffnungsvolle Zuverſicht. Das Ziel, welches jeder die⸗ 
ſer wackeren Männer vor Augen hatte — das Mei⸗ 
ſterrecht oder mit anderen Worten: das Recht, auf ei: 
gene Rechnung ein Gewerbe auszuüben; dieſes Recht, 
welches bisher nur mit viel Mühe, Koſten und Zeit⸗ 
aufwand zu erreichen war, das kann nun Jeder ſo zu 
ſagen im Augenblicke und umſonſt erlangen. Er braucht 
nur ein Paar Worte auf ein Blatt Papier zu ſchrei⸗ 
ben und dieſe „Anmeldung“ der betreffenden Obrigkeit 
zu überreichen, um ein Gewerbe für ſich, auf eigene 
Rechnung auszuüben, Gehilfen und Lehrlinge zu hal⸗ 
ten, kur zum, nach dem frühern Begriffe, „Meiſter“ zu ſein. 

Ohne Zweifel denken da gar viele brave Geſellen, 
mit dieſer Anmeldung ſei dann auch ſchon ihr * 
ein 


begründet; fie werden fo viel verdienen, als b ein 
Meiſter erwarb, werden ſchön wohnen, gut leben, eine 
bübſche junge Frau und liebe Kinder beſitzen — mit 
einem Worte Alles, was den Menſchen auf dieſer Welt 
zufrieden macht. 

Denken wir aber darüber nach, was Alles — au⸗ 
ßer der „Anmeldung“ — noch dazu gehöre, damit die⸗ 
ſer ſchöne Traum des Glückes in Erfüllung gehe. 

Für's erſte und vor Allem muß der Arbeiter etwas 
Tüchtiges gelernt haben, wenn er ſelbſtſtändig ſein Ge⸗ 
ſchäft ausüben will. 

Jetzt, wo die Bahn frei und für Jeden offen iſt, 
kann man wohl vorausſetzen, daß zuerſt die Rüſtig⸗ 
ſten und Tüchtigſten ſie betreten, weil ſie die meiſte 
Kraft in ſich fühlen, und daher auch den meiſten Muth 
beſitzen, den Wettlauf zu beginnen. Es muß daher, 
wer da mitlaufen will, genau ſeine Kräfte prüfen, 
d. h. er muß ſich ſelber fragen, ob er ſein Handwerk 
ſo tüchtig verſtehe, daß er es den vorzüglichſten Arbei⸗ 
tern gleich thun oder ſie übertreffen könne. Er muß 
ſich ferner fragen, ob er ſich beim Einkauf der für 
ſein Gewerbe nöthigen Stoffe genügend auskenne, ſo 
daß er nicht betrogen werden kann; ob er ſo viel Welt⸗ 
und Menſchenkenntniß beſitze, um den guten Kunden 
vom Schwindler zu unterſcheiden, um Jeden, ſo wie 
es ihm gebührt, zu behandeln, um ſich in verwickelten 

len, wo z. B. ein Kunde unzufrieden iſt, nicht zah⸗ 


len will u. dgl. ſelber aus der Klemme zu helfen. 
— EEE Dean: 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Frau CEſilag, vom Wiener Hoſoperntheater, if in vo⸗ 
riger Woche zum erſtenmal in der londoner italienſſchen Oper 
in Beethovens „Fidelio“ aufgetreten und hatte einen außerordent⸗ 
lich glänzenden, Erfolg. 

Die * be der deutſchen Oper in Peſt mit einer 
Vorſtellung der r dig kanten war, wie bereits bekannt, von 
einem verhältnißma 1 ehr günſtigen Erfolg begleitet. Der „Pe 
ſter El.“ hebt ur in Solisten Frau Hoffmann Mafera⸗ 
nowska (als Kön ondere den ara) ſowohl von Seite des 
Geſanges wie insbeſon — act Adels ſehr vortheilhaft hervor 
und bezeichnet ſie als ei enchmuc erich, durch ihre Erſchei⸗ 
nung e ng, vo ch im graziöſen Genre diſtin⸗ 

uirte Natur. x 

en Diamanten Su nher Ein amerikaniſcher Inge ⸗ 
nieur Namens Wheler hat in amt Alen, Manze Verſuche ge⸗ 
macht, den Bor in Verbindung Kr halle bezug 1 kryſtalliſiren 
und es iſt ihm gelungen, Vor⸗Kry 15 berzuſtellen, welche den 
Diamanten täuschend ähnlich ſind zart, Farbe nahe 
ſelben Eigenſchaften bezüglich der HAT le arbe Under 
keit u. ſ. w. beſitzen. Die Verſuche ſollen nun 
Maßſtabe ausgeführt werden. 113 

2 Der 45 — von Sachſen⸗Meiningen * befohlen, daß in 
feinem Staate Niemand den Doctor⸗Titel mehr halten dürfe, ohne 
des Landesherrn Genehmigung angeſucht und erhalten zu haben. 

„Am 5. April, dem Geburtstage Spohr 2 war deſſen 

Gruft in Kaſſel mit Blumen geſchmückt und viele Freunde des 
Berſtorbenen wanderten hinaus, um ihn auch im Tode zu eh. 
ren. Am Abende hatte Hofkapellmeiſter Reiß eine Aab M e 
Erinnerungsfeier veranſtaltet, indem er mit einer Anza Nuf 
ker einige Mufitftüde des verewigten Meiſters auf dem Fried⸗ 
bofe zur Aufführung brachte. Demſelben iſt jedoch etzt, weil er 
nicht um allerhöchſte Erlaubniß bierzu nachgeſucht, auf allerhöchste 
Anordnung ein Verweis zu Theil geworden. 


anz die 
rennlich⸗ 
in größerem 


Wer das Alles nicht kann, der kommt gewiß als 
ſelbſtändiger Geſchaͤftsmann in die Tinte und darf ſich 
gratuliren, wenn er nur ſein Erſpartes dabei zuſetzt. 
Das ſelbſtändige Handwerk fordert in unſerer feinen, 
geriebenen Zeit einen ganzen, einen geſcheiten Mann, 
und es kann Einem dabei leicht zuſtoßen, daß man 
ſich für viel geſcheiter hält, als man wirklich iſt. Es 
iſt aber immer ſehr bitter, durch eigenen Schaden klug 
zu werden, und ohne ein tüchtiges Lehrgeld würde 
man da ſchon nicht wegkommen. Beſſer iſbs, man 
verwendet dieſes Lehrgeld daran, um ſich vorher noch 
recht feſt im Handwerk zu machen, ſtatt daß man es 
betrügeriſchen Geſellen und gauneriſchen Kunden an 
den Hals wirft. Was man fur ſein Geld gelernt hat, 
bleibt Einem dann für's ganze Leben und man erſpart 
ſich die Schande und den Verdruß des Abbrennens. 

Aber noch Ein's muß man bedenken. 

Es iſt Mancher ein ganz geſchickter Arbeiter, aber 
dabei — wie man zu ſagen pflegt — ein „leichtes Tuch.“ 
So lange er von einem ernſten und ſtrengen Arbeit 
geber am Kappzaum gehalten wird, thut er gut; da 
arbeitet er, daß es eine Freude iſt und verdſent ſich 
ein ſchönes Stück Lohn. Laßt aber einen ſolchen Bru⸗ 
der Luftig frei und ledig, laßt ihn ſelber Herr ſein, und 
er geht zu Grunde wie die Fliege in der Milchſchüſſel. 

Wer ſich von dieſer Seite kennt, der warte lieber 
noch, bis ihn das Leben ernſter, männlicher, geſetzter 
gemacht hat. Er wird auch nichts dabei verlieren, wenn 
er noch eine Zeit lang Gehilfe bleibt; denn es wird, 
wenigſtens in den erſten Jahren nach dem Beginne 
der Gewerbefreiheit, ein fühlbarer Mangel an geſchick⸗ 
ten Hilfsarbeitern eintreten, da viele derſelben ein ei⸗ 
genes Geſchäft beginnen werden, und die Arbeitsgeber 
einen recht gewandten Gehilfen um fo beſſer behan— 


deln und bezahlen werden. 


Aber wenn auch ein Arbeiter in ſeinem Fache recht 


geſchickt iſt, ſo fehlt ihm noch immer ein weſentliches 


Erforderniß zu einem vollſtändigen Geſchäftsbetriebe, 
ſobald er nicht ein, wenn auch nur ſehr mäßiges Ca⸗ 
pital beſitzt. f 

Um ein Geſchäft anzufangen, und wenn es auch 
noch fo klein wäre, muß der Unternehmer eine be⸗ 
ſtimmte Summe Geldes daran wenden. Er muß eine 
Wohnung miethen, in welcher er fein Gewerbe aus: 
üben, oder einen Laden, in dem er ſeine Erzeugniſſe 
verkaufen kann; er muß die nöthigſte Einrichtung für 
die Werkſtätte oder das Verkaufsgewölbe, Werkzeuge 
für ſich und ſeine Gehilfen, Rohſtoffe zur Erzeugung 
ſeiner Arbeiten anſchaffen. Die Werkzeuge und die Roh⸗ 
ſtoffe ſollen möglichſt gut ſein; denn ſchlechte oder man⸗ 
gelhafte Werkzeuge nützen ſich bald ab und der Arbei⸗ 
ter verſplittert mit denſelben nutzlos die Zeit, und aus 
ſchlechtem Stoff wird man wohl ſehr wenig Gutes er⸗ 
zeugen, wenn man ihn noch ſo geſchickt bearbeitet. — 
Nun muß aber der Unternehmer auch noch einige Wo⸗ 
chen lang leben und ſeine Gehilfen bezahlen, ehe er 
ſeine erſte Waare verkauft oder von ſeinen Kunden 
das erſte Geld einnimmt; denn das Geſchäft muß ja 
erſt ein und in acht werden und die 
Kunden ſind nicht immer pünktlich in der Bezahlung. 
Zu dem Allen werden — beſonders in einer größeren 
Stadt — wenigſtens 500-600 Gulden erforderlich 
ſein und wenn man dieſe Summe nicht baar in der 
Hand hat, fo wird man mit Schulden anfangen müf- 
ſen. Ein Anfang mit Schulden iſt aber ein trauriger; 
denn: „Borgen macht Sorgen.“ Der Arbeiter, welcher 
im guten Lohne ſteht, legt ſich ſtets mit leichtem Her⸗ 
zen zur Ruhe; denn er weiß, daß ein Anderer — ſein 
Arbeitsgeber für ihn ſorgt. Hat aber der nämliche Ar⸗ 
beiter, der früher ſo ruhig hinlebte, ein halbes Tau⸗ 
ſend Gulden Schulden auf dem Rücken, die er, wer 
weiß wie hoch, verzinſen und vielleicht ſchon binnen 
Jahresfriſt zurückzahlen ſoll; dann vergeht ihm der ru⸗ 
hige Schlaf und er hat — wenn er nicht ſehr leicht⸗ 
ſinnig iſt — wenig frohe Stunden mehr. Ueberdieß 
kämpft er einen ungleichen Kampf mit ſeinen Mitbe⸗ 
werbern, die mit baarem Gelde in der Hand ihr Ge⸗ 
ſchäft angefangen haben. Nehmen wir an, er habe 600 
Gulden anf Wechſel zu leihen bekommen, die er alle 
drei Monate gegen neue umtauſchen und nach einem 
Jahre bezahlen muß, ſo wird ihm dieſes Geld, die 
Stempelgebühren mitgerechnet, ſo ziemlich auf 10 Pro⸗ 
zent zu ſtehen kommen. Er muß alſo im erſten Jahre 
gleich 660 Gulden verdienen, nur um fein Betriebs: 
und Anlage + Capital zurückzuzahlen und zu verzinſen. 
Dabei kann er ja auch nicht alles Geld aus dem Ge⸗ 


Gutzkow gibt in der neueſſen Nummer der „Unterhaltun - aufgeführte neue Stück vo 


gen am häuslichen Herd“ elne vollftändige Erzählung feines 
Verhältniſſes zu den Memolten der Baronin 8 n 
eb. Gräfin Hirſchberg. Hlenach habe die genannte Dame ihn 
fei Jahren zum Ankauf ihres führ lente edrängt, anfangs 
zur dollſtändigen Herausgabe, — zur ſelbſtſtändigen Bearbeil⸗ 
tung als „Tdeenmaterial.“ Sie verlangte dafür 100 Thaler. 
Gußtow lehnte den Ankau 428 Da jedoch die Verfaſſerin in 
äußerſter Bedrängniß zu Fe ärte, jo habe er ihr eine feinen 
Verhältniſſen entſprechende 9 egeben. Frau v. Gravenreuth 
habe aber kein Geſchenk gewo — ſondern unterm 12. Dec. 1853 
die „Bitte“ an Gutzkow gerichtet: „um ſich für dieſe gütig mir 
geliehene Summe bezahlt zu machen, wollen Sie aus meinem 
Manufeript irgend einen FÜR rausnehmen zu einer Novelle 
oder dergleichen.“ Auf dleſe Autorifation Hin, die verhällnißmäßig 
ein „Herausnehmen“ von geſchriebenen Seiten erlaubt ha⸗ 
ben würde, habe Gutzkow geglaubt, in ſeinem Romane ſich 
folgende ſtatiſtiſche Notiz von Der, Zeilen geſtatten zu dürfen: 
„Bei einer Unterſuchung, die ti nig Max einmal in einem ade- 
ligen Töchterinſtitute ante, €, fand ſich, daß faſt die Hälfte 
von 180 jungen Mädchen keinen richtigen Wuchs oder Gang 
hatte;“ — eine Reminiocend, nie er den Memoiren der Frau v. 
Gravenreuth verdanke. Alle abrigen Anſchuldigungen der Baro⸗ 
nin, die darin beſtehen, Gu Hi hätte nach dieſer Leelüre erſt 
den Gedanken gefaßt, ein Kind auf dem Streckbeſt zu ſchildern 
und Paula zur Glaitvovantin, 7 machen, zerfallen dadurch in 
Nichts, daß Gugiow die Grundzüge dieſer Motive, ja die Grund. 
zuͤge des ganzen Romans (Der Zauberer von Rom) bereits 
wei Jahre vor ſeiner Bekanntſchaft mit jenen Memoiren in 
einen Notizbüchern verzeſchnet dat. Letztere Thatſache wird in 
den „Unterhaltungen am bäuklichen Herd durch die Dresdner 
Advocaten und Notare Siegel, Blüber, Judeich und Faſoldt, 
deen durch Dr. Kober lſete und Bogumil Dawiſon 
gt. 
* Das am 24, zum erſten Mal im Hoftheater zu München 


ſchaͤfte zurückziehen, weil er es ſonſt im nächſten Jahre daß vom 1. Mai jede geeignete Kraft auf dem ges 


nicht weiter betreiben könnte. 


Er wird eine kleine] werblichen Felde tüchtig zugreife, damit der geſegnete 


Summe, etwa 140 Gulden, als Betriebsfond zurück- Boden des Vaterlandes ſo bebaut werde, wie er es 
behalten müſſen, die auch wieder verdient fein will. verdient. Aber wir müſſen auch jede Arbeitskraft bekla⸗ 
um dieſe Summe hereinzubringen, muß er auf jeden gen, welche in Verluſt bringenden Verſuchen ſich ab⸗ 
Gulden vom Preiſe feiner Arbeit einen Betrag darauf] nützte und verloren ginge. Darum wollen wir zur Vor⸗ 
ſchlagen. Sagen wir, er ſei recht glücklich und bekomme ſſicht mahnen, zur Ueberlegung rathen, aber keineswegs 


ſchon im erſten Jahre um 4000 Gulden Arbeit, fo 
muß er bei jedem Gulden 20 Mer. über feine eigenen 
Erzeugungs⸗ und Unterhaltungskoſten und über ſeinen 
bürgerlichen Gewinn rechnen, damit er ſeine 800 Gul⸗ 
den hereinbringt. Ein Anderer, der das Geld zum 
Anfang ſeines Geſchäftes in der Hand gehabt hat, 
wird ſeine 600 Gulden ſchon ſehr gut (nämlich über 
6 Prozent) verzinſen, wenn er bei dem gleichen Um: 
ſatze, d. j. bei 4000 Gulden, nur von jedem Gulden 
1 Nr. nimmt. Da wird ſich nun einfach folgendes 
Verhältniß ergeben: Was bei dem Erſten (der Nam: 
lich das Geld zu leihen nehmen mußte) 11 Sulden 
90 Kreuzer koſtet, kann der Zweite um 10 Gulden 
liefern, eben ſo gut und ſo ſchön wie der Erfte, Es 
iſt wohl kaum eine Frage, wer von den beiden mehr 
Kunden haben — wer zu Grunde gehen wird. 
Nun kommt aber noch eine Frage und vielleicht nicht 


die unwichtigſte von allen, welche ſich der angehende! 


Gewerbsmann ſtellen ſollte; die Frage: „Werde ich 
auch genügende Kundſchaft finden?“ 

Dieſe Frage iſt vielleicht am ſchwerſten zu beant⸗ 
worten; denn, während bei einigem Verſtande Jeder 
ſich ſelber ſagen kann, ob er genug Kenntniſſe und 
Vermögen beſitze, um ein ſelbſtaͤndiges Geſchäft zu be⸗ 
ginnen, muß man hier die Verhältniſſe des Platzes 
und derjenigen Orte, wohin ein Abſatz allenfalls mög⸗ 
lich iſt, die Leiſtungsfahigkeit der dort bereits anſäßi⸗ 
gen Gewerbsunternehmer und den beiläufigen Ver⸗ 
brauch der Abnehmer ziemlich genau kennen. Die alten 
Zünfte hatten überdieß das Rech, das Entſtehen neuer 
Unternehmungen zu verhindern oder wenigſtens zu er⸗ 
ſchweren und der Anfänger konnte, falls er einmal das 
Bollwerk der Innung überſtiegen hatte, wenigſtens 
für einige Jahre eine beiläufige Berechnung anftellen. 
Nun fällt aber eine ſolche Berechnung, heute ange: 
ſtellt, vielleicht ſchon morgen über den Haufen, wenn 
ſich etwa 5, 10, 20 oder noch mehr neue Unternehmer 
zu dem nämlichen Geſchäfte anmelden. Wer ſein eige⸗ 
nes Geſchäft begründen will, wird daher am beſten 
thun, wenn er früher an dem Orte, den er zur Nie⸗ 
derlaſſung gewählt hat, bei verſchiedenen Unternehmern 
arbeitet, damit er ſehe, wie die Geſchäfte im Allgemei⸗ 
nen gehen, wie viel von dem Gegenſtande ſeines Hand⸗ 
werkes allenfalls verbraucht werde, wie viele feiner Ge: 
noſſen etwa fähig und geneigt wären, in der nächſten 
Zeit ihre eigene Werkſtätte im Orte aufzuſchlagen. Aus 
den auf ſolche Art geſammelten Erfahrungen wird ſich 
dann annäherungsweiſe entnehmen laſſen, ob an die⸗ 
ſem Orte Ausſichten für einen neuen Unternehmer in 
dieſem oder jenem Gewerbe vorhanden wären; wobei 
nur noch zu bedenken iſt, daß der Anfänger ſich im⸗ 
mer er 
teren Unternehmer bereits beſitzen. 

Hat man ſich auf alle dieſe Fragen genügende 
Antwort gegeben, hat man gefunden, daß man genug 
Geſchicklichkeit und Kapital beſitze, um ein eigenes Ge⸗ 
ſchäft zu gründen und daß man auf eine genügende 
Anzahl von Kunden werde rechnen können: dann mag 
man, im Vertrauen auf den Beiſtand Gottes und auf 
die eigene Tüchtigkeit, es immerhin wagen, ſich ſelb⸗ 
ſtändig fortzubringen. 

Die Gewerbefreiheit ſetzt, wie jede Freiheit über⸗ 
haupt, die Mündigkeit voraus, und zwar nicht nur die 
Mündigkeit nach dem Geſetze, welche man mit dem 
24. Lebensjahre erreicht, ſondern die geiſtige Reife und 
den ſittlichen Ernſt, ohne welchen ſelbſt ein graubärti⸗ 
ger Mann noch immer einem unbeſonnenen Burſchen 
gleicht. Nur wer ſich in ſolchem Sinne mündig fühlt, 
ſollte auf die Errichtung eines ſelbſtändigen Geſchäftes 
denken; denn ſobald er einmal ſelbſtändig iſt, hat er 
keinen Vormund mehr, der ihn vor Schaden behütet; 
er muß ſich ſelber bewahren oder den Schaden auf die 
eigenen Schultern nehmen. 

Alles das ſoll nicht in der Abſicht geſagt werden, 
um die wackern und tüchtigen Hilfsarbeiter, welche ſich 
ſchon mit ihren rüſtigen Händen nach dem Tage ſeh⸗ 
nen, an welchem ſie für ſich ſelber zugreifen können, 
von ihrem Vorhaben abzuſchrecken, oder ihnen bange 
zu machen. Nein, im Gegentheile, wir müſſen wünſchen, 


n Oscar v. 


meiſter von Nürnberg“, fand großen Beifall. Ber Dichter 
wurde mehrmals mit [eopattem Applaus hervorgerufen. 


ang Krakau, 30. April. 

+ Fürchteten wir —— bie Ingrimm der kaufluſtigen Damen 
auf uns zu laden, we — * Ankunft der renommirten Breslauer 
Firma Moriz Seh ene 90 in reinſtem Idiom franzöſiſch.ita⸗ 
lieniſch parlitenben feine odiſtin im Dresdner Hotel fo will⸗ 
kommen iſt, und = aui eben Kunden des Lemberger , 
ferkuchenbäckers 5 ! und aller die vierte Seite der Zei 
tung jetzt mehr —4 ſonſt bevölkernden Intereſſirlen, fo wären 
wir geneigt, ales d hem auf den Jahrmarkt zu ſchleudern, trotz 
ſeines Verdient 5 aß er Leben und Verkehr in Markt und Gaſſen 
bringt, nu 125 Fei Aufſtellung der Buden iſt, wie ein Fluch, 
der ſich an 1 6 9 hängt, auch das langweilige Regenwel⸗ 
ter eingefeht a 8 u blinkt wieder ein heiterer Sonnenſtrahl, 
wie um 5 Na ichen Einzug des Monats des Lenzes, der 
Wonne und 9 er zu begleiten. Hoffentlich wird er den Freun⸗ 
den der 7 1 uft“ keinen Strich durch die Rechnung machen, 
Fe de e ſchlecht Wetter den Hauspächter am 

Die Saiſon geht trotz den ungünstigen Umſtaͤnden ſpringend 
un bel das Bh Gute u Die erſchreckende Leerheit des Be 

5 nenvd 
M n bei theilweiſe neuer Beſezung die „Judenfamilie“ 
in 10 fee geſtörtem „chez-nous* fleißig und brav abzufpielen. 
5 der gen Mitgliedern zeichnet ſich Frau Alfred aus. 

Nan e Erſcheinung iſt Frl. Waldau, welche ihre zwar nicht 
roßartigen Mittel mit Geſchick und Anſtand zu verwerkhen weiß- 
ee hat „Marmizetto,“ der ſtummefuffe feines fummen Herrn, 
n — ſehr frei nach dem Engliſchen bearbeiteten Räuberſtück 
in halsbrecheriſchem Rundlauf von der Bühne über Gallerie und 
— 14 ſeinen 040 54, ale in den Logen gemacht, be⸗ 
grüßte fie ein neuer Gaſt, das Widerſpiel feines Vorgängers oder 


en nicht ab, zum Benefiz des Herrn T 


einſchüchtern und entmuthigen. 


(Schluß folgt.) 


— 0 — 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 29. April. Se. k. k. apoſtoliſche Maje⸗ 
ſtät haben über einen, von dem Armee-Oberkommando, 
nach gepflogenem Einvernehmen mit der Oberſten 
Rechnungs⸗Controlsbehörde, erſtatteten allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Antrag, mit der gleichzeitig auch an die Oberſte 
Rechnungs⸗Controlsbehörde gelangten Allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Februar 1860 angefangen zu ge⸗ 
nehmigen geruht. Von dieſer Allerhoͤchſten Anordnung 
werden ſämmtliche Kontrolsbehörden mit dem Beifü⸗ 
gen in die Kenntniß geſetzt, daß mit 1. November 
860 der Aufwand für die Militär-Rehnungs:Depar: 
tements von dem Militär⸗Etat auf jenen der Kontrols⸗ 
behörden, dann die bezügliche Gebarung von dtn 
Kriegskaſſen auf die Civilkaſſen und die Reſpicirung 
dieſer Gebarung von den Militär⸗Rechnungs⸗Departe⸗ 
ments anf die betreffenden Staatsbuchhaltungen und 
1 Kameral⸗Hauptbuchhaltung überzugehen haben 

Ihre k. Hoheiten Erzherzog Franz Karl und 
Erzherzogin Sophie werden am Montag von Prag 
hier eintreffen. 

Ihre kaiſerl. Hoheiten der Erzherzog Ferdinand 
Mar und die Erzherzogin Charlotte find am 25. April 
aus Dalmatien nach Miramar zurückgekehrt. 

Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzher⸗ 
zog: Statthalter Carl Ludwig haben in dankbarer 
Anerkennung der Bereitwilligkeit, womit die waffenfä⸗ 
bigen Bewohner des Landes im vorigen Jahre dem 
kaiſerlichen Rufe folgend an die bedrohten Landes⸗ 
grenzen zogen, ſo wie in der Abſicht, die Uebungen im 
Weitſchießen anzubahnen und dem Selbſtgefühl und 
dem Patriotismus der Schützen Nahrung zu geben, 
als Landes- Oberſtſchützenmeiſter beſchloſſen, bei dem 
Landes⸗Hauptſchießſtande zu Innsbruck, dann bei den 
Kreis⸗Hauptſchießſtänden zu Schwaz, Imſt, Bruneck, 
Bozen und Bregenz ein eigenes Freiſchießen abhalten 
zu laſſen, und zu dieſen Zwecke für jedes derſelben 
aus Höchſtihrer Privatkaſſe 50 Stück Dukaten und 
einen feldmäßigen Stutzen zu Beſten und 150 fl. als 
Pauſchale für die Auslagen beſtimmt. 

Se. kaiſ. Hoheit der Hr. Erzherzog Leopold von 
Toscana hat ſich am 25. d. von Schlackenwerth 
nach Dresden begeben. e ee 

Der Hr. Graf v. Chambord iſt von Venedig 


das Vertrauen erwerben muß, welches die äl⸗ wieder in Frohsdorf eingetroffen. 


Se. Exzellenz der Herr Polizei⸗Miniſter reiherr v 
Thierry iſt dem Vereine der Wiener I 
demie als Ehrenmitglied beigetreten. 

Der badiſche Geſandte Freiherr v. Rüdt iſt von 
Karlsruhe zurückgekehrt. 

Feldzeugmeiſter Benedek hat in Peſt am 27, 
April ſeinen Amtsantritt durch eine Proclamation an⸗ 
gezeigt, welche nach einem Telegramme der „Morgenpoſt“ 
folgenden weſentlichen Inhalts iſt: „Ich werde als 
treuer alter Soldat, ſowie als Landeskind des Kaiſers 
wohlwollende Abſichten gewiſſenhaft aus führen. Die 
Organiſation des Landes bedarf zur gedeihlichen Ent⸗ 
wicklung des Vertrauens; daher werde ich im Intereſſe 
des Landes jeder Beunruhigung der Gemüther durch 
Demonſtrationen mit Entſchiedenheit, reinen Gewiſſens 
und feſten Willens entgegentreten. Ich rechne auf die 
Mitwirkung jedes Ehrenmannes zum Nutzen und Ge: 
deihen des theuren Vaterlandes und der großen kaiſer⸗ 
lichen Geſammtmonarchie.“ 

Die Med. Wochenſchrift berichtet noch nachſtehende 
Einzelheiten über die Krankheit und den Tod des 
Frhrn. v. Bruck: Der Zuſtand deſſelben von 6 Uhr 
früh (zu welcher Stunde er feinen Kammerdiener durch 
heftiges Schellen zu ſich berief) bis 5 ¼ Uhr Abends 
bot wenig Abwechslung; Krampf des Schlundes und 
des Magens, beftige Leibſchmerzen, Brechreiz, häufi⸗ 
ges Erbrechen, Beklommenheit des Athems waren die 


Redwitz, „der Zunft⸗] — Vorhüpfers. Dem Optimiften geht alles beſtens in dieſer beſten 


aller Welten. Den Affichen iR alles „rühmlich bekannt.“ So 
es auch die von fern her über Prag zu einem dreimaligen 
Gaſiſpiel gekommene Solotänzerin Frl. Th. Shönwaldt aus 
Kiew. Frl. Schönwaldt iſt eine Erſcheinung, welche die erſte 
Sylbe ihres Namens nicht verunglimpft, aber mit vollem Recht 
„Schönfuß“ heißen könnte. Ein 8 Füßchen gewinnt ſchnell 
Sympathie. Sie tanzte den Maſurek mit gewinnender Grazie, 
und den Cſardas mil dem Feuer einer gebornen Ungarin — 
genial, Sze⸗chenyial. Dazu gegeben war ein ſeit zwei Jahren 
„zum erſtenmale“ N Luftſpiel von Kalſer Heute 
Benedir' gelobtes Luſtſpiel —— eſängniß⸗ nebſt vorletztem Auf⸗ 
treten der Kiewer Solotänzerin. Rach dem zunächſt folgenden 
Gaſtſpiel der 0 d Nen gedclſ Fräulein Preßburg, wird 
das Theater um oſſen. 
hc heurige Kunſtausſtellun (Ul. Bracka) bleibt 
noch bis zu den 1 nächten Sonntag fee Feiertag, dem 
8. Mai, dem öͤſſentlichen Veſuch geöſfurt. Bine Woche nachher, 
d. i. am 15. k. M. früh um 11 Uhr, in demfelben Local erfolgt 
die Berloſung der von der Direction angefauften Gemälde. — 
Kunſtllebhaber machen wir dei dieſer Gelegenheit auf das im 
Verlag Su i Friedlein (Krakau und Leipzig) erſchienene 
„Album poln De Maler aus der Austellung der Krakauer Ger 
ſellſchaſt N chönen Künſſe im J. 1859 _ mit erläuterndem 
ert von x. Siemienski“, Preis 5 fl. ö. M., aufmerkſam. Es 
enthalt Kopien folgender 8 Bilder: „Wandais Tod“ von Plo⸗ 
trewekl — Loeffleres „Wahrſagerin“ — Simmler's „Ker⸗ 
ter der Jagellonin Anna mit ihrem Gemahl Prinz von Finn⸗ 
land und dem kleinen, Sigmund, nachmaligem König von Por 
. — a ee, 
" e \ 
ien ie 3, BSD a urn an bad Bra Seelen Me 
difer- aus Malezewektie „Marva“ — Das Techner Schlack⸗ 
von Schoup “ — „Der Kirn in T5 16e den K lob“ 
Eleven der Katar Seen e in Ayniee Kol ſis, 
chule der Schönen Künste, 


abwechſelnden Symptome in dieſem Zeitraume; Diar- 
rhöen fehlten. Der Kranke gab auf die an ihn ge⸗ 
richteten Fragen ruhige Antwort, ſchlummerte zeitweiſe, 
wurde jedoch jedesmal von Bauchkrämpfen geweckt, 
und ſtarb um 5½ Uhr Abends, nachdem er eine Stunde 
früher etwas Suppe genommen. In Folge der An⸗ 
zeige des Leichenbeſchauers Hrn. Lautner wurde die 
gerichtliche Obduction im Schlafzimmer des Verſtorbe⸗ 
nen vorgenommen; daſſelbe enthalt nur wenige Ein⸗ 
richtungsſtücke; außer dem Bette auf welchem die Leiche 
lag, und einigen Schränken befindet ſich daſelbſt ein 
Toilettetiſch, auf welchem ſich ein offenes Schreiben 
mit Blutflecken beſchmutzt vorfand; von dieſem Tiſche 
bis zum Bette waren gleichfalls Blutstropfen auf dem 
Fußboden ſichtbar, die Wand, an welcher das Bett 
ſteht, zeigte Blutflecken von größerem Umfange, eben 
ſo wie die Bettwäſche; am Nachttiſche lag ein offenes 
Raſirmeſſer. 

Ueber die Jugend des Freih. v. Bruck theilt die 
Elberfelder Ztg. Folgendes mit: „Sein Vater, Jakob 
von Bruck, war Buchbinder und mit einer ꝛc. Schaaf 
von Solingen verheiratet. Der Miniſter Carl v. Bruck 
gehörte der reformirten Confeſſion an, beſuchte unter 
Anderem die damalige Wilme'ſche Schule im Thomas hofe, 
wurde bei Paſtor Kamp confirmirt, trat bei dem frü⸗ 
beren Bankhauſe Heller und Stoops in die Lehre, 
kam ſpäter in das Geſchäft J. C. Baeßler, ging da⸗ 
rauf nach Bonn und diente daſelbſt im Jahre 1819 
als einjähriger Freiwilliger bei dem dort ſtationirten 
Uhlanen⸗Regimente. Hiernach trat v. Bruck in die in 
Bonn beſtehende Buchhandlung H. Büſchler sen., 
welches Geſchaft jetzt von Herrn T. Habicht in ge: 
nannter Stadt fortgeſetzt wird, und verließ dann Bonn, 
um nach Griechenland zu gehen. Von Herrn v. Bruck 
lebt in Elberfeld noch ein Vetter, nämlich der Drechs⸗ 
ler Herr F. W. Dolle, ſo wie eine Couſine, die Schwe⸗ 
ſter des Genannten.“ 


Deutſchland. 

In der Sitzung der Bundes verſammlung 
vom 26. d. beantragte Waldeck eine Reviſion der Ma⸗ 
trikel auf Grundlage der jetzigen Bevölkerungszahl, die 
bei Waldeck ſeit der letzten Zählung abgenommen. Das 
Penſionsgeſuch der Wittwe des Admirals Bromme 
wird von dem betreffenden Ausſchuß befürwortet. Den 
übrigen Theil der Sitzung füllten wenig bedeutende 
Feſtungs⸗Angelegenheiten aus. Nach der „Weſ. Ztg.“ 
hat Staatsrath Dr. Hannibal Fiſcher bei dem Bun⸗ 
destage ein Anlehen von 10,000 fl. nachgeſucht. 

In Baiern wurden die Geſetzgebungsaus⸗ 
ſchüſſe beider Kammern zur Berathung der Ent⸗ 
würfe eines Strafgeſetzbuches und eines Polizeiſtrafge⸗ 
ſetzes auf den 4. Juni einberufen. 

Die zweite hannoveriſche Kammer hat heute 
die mit Bremen abgeſchloſſene kündbare 3pCt. Anleihe 
im Betrage von 2 Mill. Thaler nachträglich geneh⸗ 
migt, und Sennigſen's Antrag auf Wahrung der flän- 
diſchen, durch das einſeitige Vorgehen der Regierung 
verletzten Rechte verworfen. a s 

Frankreich. 

Paris, 28. April. Die Erklärung des Cardi⸗ 
nals Morlot im geſtrigen Moniteur hat nicht wenig 
Aufſehen gemacht, weil eben der Zuſammenhang nicht 
allgemein bekannt war. Die Sache iſt aber einfach 
die: In der Senats⸗Sitzung vom 29. März, wo der 
General⸗Procurator Dupin ſeine perfide Rede gehalten, 
hatten die anweſenden Cardinäle zwar auch 7 
aber in der Ueberzeugung, daß die Debatte — 
öffentlich werden darf, ohne die 5 u 
Bittſteller von ihnen zu erwarten ſich bere 820 ing 
ten. Namentlich hatte auch der Erzbiſchof doch 1 
Cardinal Gouſſet, gemeint, man möge 5 iu de⸗ 
trauen zur Regierung“ haben. Darauf beg ne 
kanntlich der Moniteur die Indiscretion, das . — 
Protocol und die gehaltenen Reden zu veröffen = l 
Die Folge war, daß Cardinal Gouſſet von den abge? 
wieſenen Bittſtellern einen groben Brief erhielt, in 
welchem ihm unter Anderm geſagt war, daß er denn 
doch lieber dem Beiſpiele „eines ſeiner Collegen“ hätte 
1 und die Dupin ſche Rede bekräftigen ſollen. 
Mit dieſem „Collegen“ war nun eben Cardinal Mor⸗ 
lot — Derſelbe hielt nun für nothwendig, die 
Erklaͤrung abzugeben, welche geſtern im Moniteur zu 
leſen ſtand. — Der Kaiſer und die Kaiferin haben 
Hrn. Mon, dem ſpaniſchen Geſandten, ihr Mißfallen 
uͤber die vorgenommenen Hinrichtungen ausgeſprochen. 
— Die Mitglieder des Conſular⸗Corps von Meſſina 
haben ſehr energiſche Depeſchen an ihre Regierungen 
geſchrieben, worin ſie dieſe auffordern, auf Entſetzung 
des General Ruſſo bei der neapolitaniſchen Regierung 
zu dringen. Der König von Neapel hat zur Vermei⸗ 
dung von weiteren Complicationen verſchiedene in Si⸗ 
tilien verhaftete Ausländer wieder freigegeben. — Man 
ört wieder viel von der orientaliſchen Frage in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen ſprechen und ſieht Bemühungen ver⸗ 
ſchiedener Mächte auf dieſem Gebiete entgegen. Herr 
die About wird in einigen Tagen ſeine a 
Hummeue Karte von Europa veröffentlichen, we ane 
Fafjunflfcher Weiſe Dinge fagen wird, die in 1 
Dpinioß verftüt wären. — Herr A. Gueroult in Gr: 

den ationale läßt ſich durch das glückliche Er⸗ 
dem Vorſch Abſtimmung in Savoyen und Nizza A 
Stimmrecht age beſtimmen, man möge das allgemein 
und alle aan die Stelle des Krieges treten laſſen 
menſchliche und endigen Veränderungen durch dieſe 
ſen! (Bravo h ſchmerzloſe Operation vornehmen laſ⸗ 
ſoll ur Belohnung dd Delamarre, Director der Patrie, 
nerions⸗ Angelegenheit — feine Thatigkeit in der An⸗ 
Obgleich der Nachricht wis Senator ernannt werden. — 
en am doch gewiß, das erſprochen Wochen ift, — iſt 
Alphons v. Polignac beneidet g er m 2 
der Söhne, welche der ebemalige Miniſter Karl's X. 
mit feiner zweiten Frau hatte. Der Bürft ift 33 Jahre 


alt. — Herr Louis Fould hat ſein prachtvolles Hotel, 
daß der Architekt Labrouſte in der Rue de Berry für 
ihn gebaut, für 2 Millionen an Herrn Caſa Riera 
verkauft. Dieſer Herr hat als Müllerknecht begonnen, 
war fpäter Maulthiertreiber, dann Lieferant und hier⸗ 
auf Compagnon von Ferdinand VII. von Spanien bei 
Ausbeutung des Tabak⸗Monopols. 

Paris, 26. April. Der Moniteur veröffentlicht 
heute außer den verſchiedenen Reſultaten der Abſtim⸗ 
mung in Savoyen noch einige Adreſſen an den Kai⸗ 
ſer, ſo von dem Tribunal zu Annecy, von dem Bi⸗ 
ſchof und den Geiſtlichen des Domcapitels zu Nizza, 
von den Carmeliter-Mönchen von St. Maria zu Lag⸗ 
huette, von den Franciscanern des Kloſters Cimiez ic. 
— Baron Gros iſt u in Begleitung des Gra⸗ 
fen le Baſtard, Attachs im Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen, nach China abgereiſt. — Die Nachrichten, 
welche man über die gegen Franzoſen und franzöſiſches 
Eigenthum in Konſtantinopel verübten Ercefle erhal⸗ 
ten hat, ſcheinen die Regierung zu ernſtlichen Schritten 
veranlaſſen zu wollen. Herr v. Lavalette geht bereits 
morgen nach Konſtantinopel ab, und obgleich ſeine 
Abreiſe feit längerer Zeit für Ende des Monats ange⸗ 
zeigt war, bringt man ſie doch jetzt mit jenen trauri⸗ 
gen Vorfällen in Verbindung. — Es wurde in den 
letzten Tagen vielfach von Unterhandlungen über einen 

andelsvertrag geſprochen, deſſen Grundzüge Michel 

hevalier im Auftrage der kaiſerlichen Regierung feſt⸗ 
ſtellen ſollte. Wie man jetzt vernimmt, hätten dieſe 
Unterhandlungen zu keinem Reſultate geführt. — Hr. 
Miot, ein durch die Amneſtie zur Rückkehr veranlaß⸗ 
tes Mitglied der früheren Bergpartei, eröffnet ſo eben 
in der Rue de Rivoli eine Apotheke. Er hatte es für 
weckmäßig gefunden, auf ſein Schild zu ſchreiben: 
M. Liot, ancien réprésentant du peuple, pharma- 
eien. Die Polizei hatte dieſe Aufſchrift nicht geſtattet, 
weil, wie ſie behauptete, die Achtung vor der legisla⸗ 
tiven Macht dadurch geſchwächt werde. Der Kaiſer hat 
jedoch verfügt, daß es Herrn Miot unbenommen blei⸗ 
ben ſolle, ein derartiges Schild auszuhängen. — Es 
wird deren nun drei auf dem rechten Seineufer geben. 
Dänemark hat fein Conſulats⸗Gebäude in Tanger an 
Frankreich verkauft, da es künftig kein General⸗Con⸗ 
ſulat für Marokko mehr halten will. Der franzöfifche 
General⸗Conſul und Geſchäftsträger wird es beziehen. 
— um eine innigere Fuſion zwiſchen Frankreich und 
den neu annectirten Gränzen zu veranlaſſen, ſoll ein 
neues Arrondiſſement aus den vier ſavoyiſchen Diftric- 
ten Pont⸗de⸗Beauvoiſin, St. Geoires, St. Laurent⸗ 
du⸗Pont gebildet werden. Hauptort würde Pont⸗de⸗ 
Beauvoiſin werden. Die uſion der beiden Städte 
Pont⸗de⸗Beauvoiſin (franzöſiſch und ſavoyiſch) in Eine 
iſt bereits beſchloſſen. Auch beabſichtigt man, Cham⸗ 
bery und Lyon direct durch eine Eiſendahn zu verbin⸗ 
den, die bei Tour⸗du⸗Pin in die Lyon⸗Grenobler Bahn 
münden würde. „Pays“ ſagt, Herr de Corcelles (im 
J. 1848 franzöſiſcher Geſandter beim päpſtlichen Stuhle 
und Verfaſſer einer Broſchüre über die weltliche Macht 
des Papſtes), ſei in Rom angekommen. Man glaube, 
ihm werde ein Miniſterium übertragen werden. 

Nach dem Brüſſeler Correſpondenten der „K. 3." 
hat L. Napoleon dem die gezogenen Kanonen nicht 
mehr genügen, durch ein Inſtituts⸗ Mitglied dem be⸗ 
kannten Mathematiker, Archäologen und Philologen 
Vincent aufgetragen, alle in den alten Werken vorban- 
denen Stellen über die Kriegswurfmaſchinen der Alten 
zu überſetzen. Nach Vergleichung dieſer Angaben mit 
den bekannten Beſchreibungen ließ nun der Kaiſer 
eine Ballifte anfertigen, durch welche eine Laſt von 
4 — 5 Centnern auf ziemliche Entfernung geſchleu⸗ 
dert werden kann; doch hat er die Steine der Alten 
durch Pulverſäcke erſetzt, die, eigens praͤparirt, erſt beim 
Niederfallen zur Exploſion kommen. Man denke ſich 
ie Verheerung von 5 Centnern Pulver, die in eine 
eſtung oder in ein verſchanztes Lager geſchleudert 


werden! Die erſten Verſuche find in Vincennes vor ſich g 


gegangen und ſollen nach allem, was darüber verlau⸗ 
tet, ſo ziemlich gelungen ſein. 
Spanien. , 
Aus Madrid, 21. April, meldet eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche des „Nord“: Die allgemeine Meinung 
iſt, daß die Prinzen vom Senat werden gerichtet wer⸗ 
den. — Mehrere Artikel des Friedensvertrages mit 
Marokko ſind bereits discutirt und gebilligt worden. 
Nach einer der „Wiener Ztg.“ mitgetheilten tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Paris vom 27. April ſind 
in Folge einer am 25. d. Mts. 
chall O'Donnell und Muley Abbas abgehaltenen 
Conferenz alle Schwierigkeiten beſeitigt. Die 
Maroccaner müſſen die Kriegs⸗Entſchädigung noch im 
Laufe dieſes Jahres zahlen und ſind entſchloſſen, die 
Zahlung noch vor Ablauf der beſtimmten Friſt zu lei⸗ 
ſten, weil fie nach Tetuan zurückzukehren wünſchen. 
Die „Gazetta“ vom 25. d. promulgirt die zwiſchen 
Spanien und England abgeſchloſſene Konvention, be⸗ 
treffend die gegenſeitige Auslieferung von Matroſen. 
General Ortega hatte mit großer Zuverſicht einen 
allgemeinen Aufſtand zu Gunſten des Grafen Monte⸗ 
molin erwartet und ſich überzeugt gehalten, daß ſeine 
aft nicht lange dauern werde. Sein Schwager und 
feine beiden Adſutanten ſprachen dieſelbe Ueberzeugung 
aus und ihre Escorte mußte ſich viele Schmaͤhungen 
von ihnen gefallen laſſen. Als Ortega in Monroyo 
zwei Briefe ertielt, in welche die Behörde vorläufig 
Einſicht nehmer zu müſſen geglaubt hatte, war er ſehr 
erzürnt und drchte, über dieſes Verfahren in der öffent: 
lichen Preſſe Beſchwerde führen zu wollen. Man hatte 
ihn auf ein Maulthier geſetzt; er verlangte ſein Pferd 
mit dem Bemaken, daß dieſe Rückſicht einem Mann 
von ſeinem Range gebühre. Er erkundigte ſich fortwäh⸗ 
rend, ob der Graf von Montemolin und deſſen Bruder 
gefangen ſeien und erſt als er in Tortoſa angelangte, 
ließ feine Zuvaſicht nach und er war vergebens bemüht, 
feine innere Unruhe zu verbergen. 


— 


zwiſchen dem Mar⸗ 


Großbritannien. 

London, 26. April. Den jetzt veröffentlichten re⸗ 
vidirten Armee⸗Voranſchlägen zufolge werden die Ko⸗ 
ſten des Heeres im nächſten Verwaltungsjahr 14,842,546 
Eſtr. betragen, d. b. um 4,983,249 Eſtr. mehr, als 
die Voranſchläge des laufenden Verwaltungsjahres be⸗ 
tragen hatten. Die Ordre der Admiralität behufs einer 
Verſtärkung des Marineſoldatencorps iſt geſtern nach 
Woolwich abgegangen. Demzufolge wird daſſelbe auf 
18,000 Mann gebracht werden, nämlich 116 leichte 
Infanterie⸗Compagnieen von zuſammen 14,732 Mann 
und 17 Compagnieen Artillerie, in der Geſammtſtärke 


von 3162 Mann. 
Schweden. 

Aus Chriſtiania, 24. April, wird geſchrieben: 
Die Ereigniſſe ſchreiten raſch vorwärts. Nachdem der 
Norwegiſche Storthing geſtern Nacht ein von ſeinem 
Ausſchuß vorgeſchlagenes Mißtrauensvotum für die 
Regierung abgelehnt, votirte er mit Stimmeneinhellig⸗ 
keit eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König, welche 
Norwegens verfaſſungsmäßiges Recht zur alleinigen 
Entſcheidung der Statthalterfrage feſthaͤlt und gegen 
die Einmiſchung der ſchwediſchen Stände ſowohl wie 
gegen die Reviſion der Reichsacte unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden und in der von den letzteren an⸗ 
gedeuteten Richtung Proteſt eingelegt. Somit haben 
der ſchwediſche und der norwegiſche Reichstag nunmehr 
diametral gegenüberſtehende Beſchlüſſe hinſichtlich der 
Unionsverhältniſſe beider Lander gefaßt. Es wird da⸗ 


durch um ſo wahrſcheinlicher, daß die Norweger — 


wie ſie gedroht — ihrem Beſchluß durch Wiederholung 
in drei auf einander folgenden Reichstagsſitzungen Ge⸗ 
ſetzeskraft geben werden. 

Italien. 

Den überſchwänglichen Berichten aus Florenz 
zufolge, iſt der Jubel über die Anweſenheit Victor 
Emanuels daſelbſt eher im Zunehmen als im Abneh⸗ 
men begriffen. Am 17. durchritt der König die Um⸗ 
gebung der Stadt und beſtieg den Thurm San Mi⸗ 
niato, berühmt durch die Vertheidigung Michel Ange⸗ 
lo's während der Belagerung von Florenz. Darauf 
beſuchte er das großherzogliche Luſtſchloß Poggio Im⸗ 
periale, woſelbſt der König als Knabe in großer Ge⸗ 
fahr war zu verbrennen. Eine Gedenktafel bezeichnet 
die Stelle. Gedachte wohl, bemerkt die „N. Pr. Z.“, 
Victor Emanuel daran, daß er damals (1821) mit 
ſeinem Vater Carl Albert, der verabſcheut von Roya⸗ 
liſten wie Demokraten, die er beide betrogen hatte, 
nirgends eine Zuflucht fand, daß er damals die Gaſt⸗ 
freundſchaft eben desſelben Großherzogs genoß, den er 
jetzt mit Hilfe der Revolution von Thron und Reich 
vertrieben hat? 

In Parma hätte ſich nahezu der ſchauderhafte 
Vorfall mit dem Grafen Anviti wiederholt. Es war 
dorten ein ee Parmenſiſcher Offizier mit Na⸗ 
men Roncalli angekommen, gegen welchen das ſouve⸗ 
räne Volk eine diaboliſche Racheluſt zeigte. Schon hatte 
ſich verdächtiges Geſindel verſammelt, ſchon ſprach man 
von Mord, als die Behörden ſich noch zur rechten Zeit 
ermannten und den in Gefahr ſchwebenden Offizier 
mit dem erſten Bahnzug fortbrachten. 

Nach Berichten der „H. N.“ aus Neapel, vom 
21. April, dauert der Aufſtand in Sieilien fort. Die 
Inſurgenten kämpfen in Guerilla-Banden. Der Com⸗ 
mandant von Palermo, General Salzano, verlangt 
Verſtärkungen. 13 Gefangene ſollen in Palermo er⸗ 
ſchoſſen ſein. N 

Die neueſten Turiner Berichte aus Meſſina geben 
an, daß die Stadt bis zum 16. kein eigentliches Bom⸗ 
bardement auszuhalten hatte. Einige Schüſſe von der 
Citadelle waren gefallen, allein man glaubte, mehr in 
der Abſicht zu drohen und einzuſchüchtern, als um 
Schaden anzurichten. In der Stadt war ein Offizier 
und drei Soldaten von einem Pöbelhaufen erdolcht 
worden; vielleicht war auch dieſes Veranlaſſung zu der 
epreſſalie. Die Stadt iſt faſt ganz von den Ein⸗ 
wohnern verlaſſen; die jungen Leute durchziehen die 
Inſel, um die Landgemeinden alle in Aufſtand zu 


bringen; die älteren Perſonen find aus Furcht vort 


einem Bombardement und vor Plünderung und Miß⸗ 
handlung ausgewandert. Die Stadt wird von zahl⸗ 
loſen Patrouillen durchzogen, die ſich manchmal erlau⸗ 
ben ſollen, gegen die geſchloſſenen Fenſter zu ſchließen. 
Die Fremden ſollen ſich alle an Bord der Handels⸗ 
ſchiffe begeben und der Engliſche Conſul nach einem 
heftigen Auftritt mit dem Gouverneur der Citadelle 
Engliſche Schiffe von Malta herbeitelegraphirt haben. 
Der Gouverneur habe eine Proclamation veröffentlicht. 
worin angezeigt wird, daß die Truppen beim erſten 


Schuß, der auf fie geſchieht, Erlaubniß haben, zu plün⸗ P 


dern und die Häufer in Brand zu ſiecken. Von Nea⸗ 
pel find zwei Linien⸗Infanterie⸗Regimenter und zwei 
Schwadronen Lanciers in Meſſina angekommen. Auch 
in Reggio fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Volke 
und den Truppen ſtatt; die Stadt iſt in Belagerungs⸗ 
zuſtand verſetzt. - 

„Der „Senuefer Handelscourier“ bringt Nachrichten 
bis zum 17. aus Neapel. Die Studenten aus den 
Provinzen mußten in die Heimath zurückkehren; die 
aus der Stadt Neapel haben Weiſung, eine Stunde 
nach Einbruch der Nacht in ihrer Wohnung zu ſein. 
Am 16. mansvrirte die ganze Garniſon von Neapel 
auf dem Marsfelde im Feuer. Der General Viglia 
wurde durch eine Kugel verwundet, Andere ſagen, durch 
ein Bajonett. Nach den Uebungen ließ der König ein 
glänzendes Frühſtück ſerviren, wozu alle Oberofficiere, 
die Oberſten inbegriffen, eingeladen wurden. Nach der 
Inſel ſind bereits 10,000 Mann abgegangen; eine 
Abtheilung davon ging nach Reggio. Ein großer Theil 
der Bürgergarden wird mobil gemacht. 

Nach einer der ſardiniſchen Regierung von der 
Rhede von Palermo zugegangenen 
25. d. Abends, war die Revolution daſelbſt bewältigt. 
Die Stadt befand ſich im Belagerungszuſtande und 


Artilleriſten mit Gewalt einreihen. 


waren viele Truppen in derſelben. In Meſſina herrſchte 
Ruhe. Die wenig beträchtlichen Inſurgentenhaufen im 
nnern der Inſel ſcheinen überall zerſtreut zu fein, 
Die Küſten find überwacht. Die Bevölkerung der 
Inſel iſt in großer Aufregung. Nur zu Marſala iſt 
Pi Autorität der Regierung noch nicht wieder herge⸗ 
ellt. 
a Serbien. 
Eine vom 3. d. datirte Belgrader Correſpon⸗ 
denz des „Peſter Lloyd“ win die Nachrichten von der 
ſchweren Doppel⸗Erkrankung des alten Fürſten Miloſch 
(Eippenkrebs und Waſſerſucht) als gänzlich unbegrün⸗ 
det bezeichnen. Der Fürſt leide nicht an der Waſſer⸗ 
ſucht, das ſchmerzhafte Leiden an der Oberlippe habe 
Profeſſor v. Balaſſa als einen gewöhnlichen furunku⸗ 
löſen Entzündungsvorgang bezeichnet und auch bereits 
faſt gänzlich gehoben und ſelbſt das inveterirte organi⸗ 
ſche Herzleiden trete mit geringerer Heftigkeit auf. 


Aſien. 

Der „Indépendance“ wird aus Marſeille, 26, 
April, telegraphirt: Eine Depeſche aus China, welche 
der niederländiſche Conſul zu Alexandria am 19. d. 
erhielt, beftätigt das Gerücht von der ſchlechten Lage 
der Fremden in Japan, ſo wie von der Ermordung 
der zwei holländiſchen Capitäne. Die Chineſen ſollen 
große Vertheidigungsmaßregeln treffen und europäiſche 
Die Depeſche be⸗ 
hauptet ſelbſt, daß zwei engliſche Fregatten, der Dover 
und die Algerine (2) von den Forts des Peiho in den 
Grund gebohrt worden ſeien. Der Samſon, welcher 
ſie begleitete, iſt nach Hongkong mit wichtigen Depe⸗ 
ſchen zurückgekehrt. 


— —— —— — — 
Handels und Börſen Nachrichten. 
— Da die Rinderpeſt in ganz Mähren wieder erloschen if, 
ſo fand ſich die k. k. Landesregierung in Troppau beſtimmt, den 
Eintrieb des Hornviehes, dann die Einfuhr von rohen Rinder⸗ 
häuten, Hörnern, Klauen, Fleiſch und ungeſchmolzenem Rinds⸗ 
falg aus Mähren unbedingt zu geſtatten. Das in Bielitz an⸗ 
langende, der Sanitätsbeſchau unterzogene und für den * 
ligen Troppauer Kreis Schleſiens, für Mähren nnd die weiteren 
Kronländer deklarirte Polniſche Schlabtvieh darf jedoch wegen 
der im Lemberger Verwaltungsgebiete noch nicht gänzlich erlo⸗ 
ſchenen Rinderpeſt nur mittelſt der Eiſenbahn weiter befördert 
werden und bleibt die Zahl der Abverkaufsorte für das Polniſche 
Schlachtvieh in Schleſten vorläufig noch auf die zwei Orte Bieli 
und Troppau, welche an der Eiſenbahn liegen und woſelb 
WBieggeſden⸗Kammiſtonen beſtehen, beſchränkt. 


arts, 27. April. Schlußcourſe: Zperz. 
84 . — r — Eredit⸗Mob. 740. — Lomb. 
gemeldet. - rg 2 


London, 27. April. Conſols 947% — e auf 
ehlt.. 


Rente 70,35. — 


Conſols 


Wien fehlt. — Lombard.⸗Prämie 1% Silber 

Krakauer Cours am 28. April. Silber ⸗Rubef Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 351 verlangt, 345 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. ö. Währ. Thaler 75 ½ verlangt, 74½ ber 
lag, — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 133 ½ ver⸗ 
angt, 132 bezahlt. — Ruſſiſche Imperia fl. 10.85 verl., 10.70 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.70 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.18 verl., 6.10 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.22 bezahlt. — 
— 5 fandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 ½ verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86%, verlangt, 85), bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſtert. 
Währung 74%, verlangt, 74 bez. — National = Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. 12 293 79½ verl., 78 bez. — Aktien der 
Carl⸗ Ludwigsbahn fl. öſterr. Wahr. 129%, verl., 128 bez. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 28. April. Nach dem heutigen „Moniteur“ 
hat die Abſtimmung in Savoyen im Ganzen 131,714 
„Ja“ und 233 „Nein“ ergeben. 
Bern, 28. April Abends. 
eines Betrages von 50 Millionen 
für die Abtretun 


Inſtructionen erhalten ſollen. 
Der König hat aus ſeiner 
Lire für den Bau der Dom⸗ 


Nom, 26. April. Eine Geſellſchaft Franzoſen 
ſtellte dem General Lamoriciere 50.000 Fr. 3 
ſür 12 Monate zur Verfügung, welche zur Befeftigung 
Ancona's verwendet werden ſollen. 

„Nachrichten aus Rom vom 24. zufolge iſt den 
Biſchöfen der Romagna unterſagt worden, an dem 
mpfange des Königs V. Emmanuel Theil zu nehmen. 

Neapel, 24. April. Berichte aus Palermo mel⸗ 
den, daß die Geſchäfte daſelbſt darniederliegen. Nach 
der Hinrichtung von 13 Inſurgenten zu Palermo ha⸗ 
ben die Inſurgentenbanden 26 Soldaten gefangen und 
gehängt. Die neapolit. Armee ſoll 160,000 M. zählen. 


— .. — —— 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Berzeihniß der Angekommenen und Abge rei ſſen 
vom 28. April 1800. 

Angekommen find: die Herrn Gutobeſſtzer: Ladislaus de Ska - 
rzewslt, Joſef Dolaßski und Baſil Kopoſtyüski, Staatanwalts⸗ 
Subſtitut aus Galizien. föbefi 

fuehren Anb bie Berrn, a Gele, Thadaus Bipomäft, 

i 
Fe * Morscki, Alfred Sn 2 1 ni 1830 

Abgereiſt find, die Herr Gutsbeſitzer: Feli ilzecki, nach 
KN an Dolanski nach Maiden, 1 be 2 
tuff. Garbe⸗leutenant nach Tarnow. 


Amtsblatt. 


— 


3. 398. Strf. Ediet. 


ſchen Jahrmarktsgaſte am 19. Februar 


berne Sackuhr. 


Der unbekannte Eigenthümer wird aufgefordert, ſich 
binnen Jahresfriſt vom Tage der dritten Einſchaltung 
dieſes Edictes in die „Krakauer Zeitung“ hiergerichts zu 
melden, und ſein Recht auf dieſe Uhr nachzuweiſen, wi⸗ 
drigens nach Verlauf dieſer Zeit die Uhr veräußert, und 
der Kaufpreis an die Staatskaſſa abgegeben werden wird. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Alt⸗Sandez, am 18. April 1860. 


N. 413. Kundmachung · 


Szagnowiczowna, Wittwe 
wig Ponthiöre aus Barlaere, welche vom Belgiſchen 
Staate eine Penſion bezog, iſt am 7. Jänner 1858 zu 
St. Josseten Noode, bei Brüſſel, ohne Nachkommen, 
oder bekannte Erben hinterlaſſen zu haben, mit dem Tode 
abgegangen. — ueber das, von Seite der Belgiſchen 
Regierung geſtellte Anſuchen, daß dem dortigen Aerar 
der 327 Fres. 47 Centimes betragende reine Nachlaß 
der genannten Penſioniſtin, welcher in der Casse des 
depots et des consignations zu Brüſſel hinterlegt iſt, 
und von einem Curator verwaltet wird, in Gemäß heit 
des Ant. 768 und folgenden des Belgiſchen code civile 
wegen Abganges von Verwandten eines erbfähigen Gra⸗ 
des von natürlichen Kindern, und von einem überleben⸗ 
den Ehegatten ausgefolgt werde, hat das Civil⸗Tribunal 
I. Inſtanz in Brüſſel, durch Urtheil vom 31. Decem: 
ber v. J. entſchieden, daß das erwähnte, zu Gunſten 
des Belgiſchen Aerars gemachte Einſchreiten, 3 Mal, 
jedesmal in einem Zwiſchenraume von drei Monaten zu 
Krosno, als dem Geburtsorte der in Rede ſtehenden 
Verſtorbenen, öffentlich angeſchlagen werde. 

In Folge des, mit dem hohen k. k. Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Exlaſſe vom 28. Juni 1859 3. 10209 und Intimat 
des k. k. Krakauer Oberlandes⸗Gerichtes vom 13. Juli 
1859 3. 8021 herabgelangten, im diplomatiſchen Wege 
geſtellten Anlangens der königl. Belgiſchen Geſandtſchaft, 
wird das oberwähnte Anſuchen der königl. Belgiſchen 
Regierung zum Zten Male zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Krosno, am 3. April 1860. 


N. 204. Kundmachung. (1605. 2-3) 


In der Nacht vom 10. au 
der Franciska Odrzywolska, 


bruch folgende Effecten geſtohlen worden N 

1. Zwei Metzen Korn ſammt zwei Säcken im Werthe 
von 5 fl. 70 kr. 

2. Ein getragenes Kleid vom blauen Tuche pr. 13 
fl. 50 kr. 
. Ein färbiger Unterrock 2 fl. 25 kr. 
Drei Ellen Perkaill 75 kr. 
ungefähr 7 Quart Butter 1 fl. 50 kr. 
225 poln. Gulden in polniſchen Banknoten. 
36 Gulden C.⸗Mze. in alten öſterr. Banknoten. 
Mehrere Schuldſcheine, worunter der eine von 
Franciska Maciejowska in Wola 1 Tora vor 10 
Jahren über 6 Duk., der andere von Johann Lorenz 
vor 8 Jahren über 14 Duk., der dritte von Peter Pie- 
chota vor etwa 6 Jahren über 6 oder 7 Duk., der 
vierte von Sebaſtian Kurdziel vor 7 Jahren über 5 
Duk., die drei letzteren in Krzeszowice ausgeſtellt waren, 
Endlich drei Schuldſcheine über welche ſonſt keine nähere 
Daten vorliegen, als das einer zu Gunſten des Adalbert 
Ciupek lautete, zwei andere aber die Namen der Aus⸗ 
ſteller Vincenz und Kaſimir Tatarczuch trugen. 
Zweckdienliche Wahrnehmungen wollen dem k. k. Lan⸗ 
desgerichte angezeigt werden. 

Vom k. k. Landesgericht in Strafſachen. 
Krakau, am 15. April 1860. 


N. 5198, Kundmachung. (1617 2-8) 

Das Tarnower k. k. Kreisgericht gibt kund, daß die 
mit Beſchluß deſſelben ddto. 3. November 1859 8. 14781 
wider Paul Niedzielski, protocolirten Handelsmann 
mit gemiſchten Waaren in Bochnia, eingeleitete Ver⸗ 
gleichsverhandlung in Folge zu Stande gekommenet Aus⸗ 
gleichung für beendigt erklart wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnow, am 17. Aprit 1860. 


N. 1879. Ediet. (1591. 3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Marianna Li- 
pinska, Magdalena Kagan Ne Kawalecka, 
Joſefa Kawalecka und Anton alecki, dann deren 
allenfälligen dem Namen, Leben . Wohnorte nach un⸗ 
bekannten Erben mittelſt gegenwärt . Edictes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelben hetla Jurkowska, 
wegen Löſchung 2 55 in Neu⸗Sandez sub 
Nr. 15 der im Teſtamente der 
lenska, 2. Ehe Karpinska ausgeſetzten Nr pr. — 5 
fl., 25 fl. 25 fl., 25 fl, und 25 fl. unterm 24, Mar 
1860 3. 1879 eine Klage angebracht 


O = 


Tagfahrt auf den 30. Mai 1860 um 
mittags hiergerichts angeordnet worden iſt. 


Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 


In der Buchdruckerei ded „GZ A8. 


(1628. 3) 


Bei dem hieſigen k. k. Bezirksamte als Gerichte er⸗ 
liegt aus dem an einem unbekannten, angeblich ſlovaki⸗ 
1857 auf dem 
Jahrmarkte zu Altſandez verübten Diebſtahle eine ſil⸗ 


4 
(1629. 1-3) 


Die aus Krosno, in Galizten gebürtige Veronika 
nach Alexander Joſef Lud⸗ 


3. 5519. 


f 11. Juni 1859 find 
Grundwirthin in Wola 
Filipowska aus der verſperten Kammer mittelſt Ein⸗ 


und um richterliche 


1 ur mündlichen Verhandlung die 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlich 10 uhr Bor: 


fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 
vokaten Hrn. Dr. Micewski mit Subſtituirung des Lan⸗ 
des⸗Advokaten Hrn. Dr. Zajkowski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer: 
den wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten er: 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu 
wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, Über: 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen, ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 12. April 1860. 


N. 5205. Licitations⸗Ankündigung. (1603. 2-3) 
Von Seite der k. k. Kreisbehörde wird in deren 
Amtskanzlei am 10. Mai l. J. 10 Uhr Vormittags 
eine Licitationsverhandlung über hierorts auszuführende 
Kirchenherſtellungen gepflogen werden. 

Der Fiscalpreis beträgt 5377 fl. 76 kr. 6. W., und 
die Unternehmungsluſtigen haben ein 5% Vadium von 
270 fl. oder mit dieſem Vadium belegte ſchriftliche und 
vorſchriftsmäßig ausgefertigte Offerten noch vor Licita⸗ 
tionsbeginn zu überreichen. 

Die näheren Licitationsbedingniſſe ſo auch die ein: 
ſchlägigen Bauanträge werden bei der Verhandlung be: 
kannt gegeben und können auch noch vorher in Amts— 
kanzlei des k. k. Kreis-Ingenieurs zur Einſicht genom: 
men werden. 


Von der k. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 16. April 1860. 


Kundmachung. (4604. 2-3) 


Das k. k. Krakauer Oberlandesgericht macht hiemit 
bekannt, daß der k. k. Notar in Saybuſch Herr Vin⸗ 
cenz Zlochowski im Gemäßheit des §. 214 der St. 
P. O. im Zwecke der Durchführung ſtrafgerichtlicher Ver: 
handlungen zum Vertheidiger im Krakauer Oberlandes⸗ 
gerichts: Sprengel für das Jahr 1860 ernannt worden ſei. 

Krakau, am 24. April 1860. 


L. 5519. Obwieszezenie. 

C. k. Sad wyäszy w Krakowie podaje niniej- 
szém do publicznéj wiadomosci, iz c. k. Nota- 
ryusz w Zywcu Pan Wincenty Zlochowski na 
mocy $. 214 postepowania he: obroneg przy 
rozprawach sadowo-karnych w okregu sadu wyz- 
szego krajowego Krakowskiego na rok 1860 mia- 
nowanym zostal. 

Kraköw, dnia 24. Kwietnia 1860. 


3. 1681. Ediet. (1615. 2-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem Inha⸗ 
ber des Prima⸗Wechſelchs nachſtehenden Inhaltes: 

„Tarnöw den 30. Jänner 1854 pr. 100 fl. B. V. 
„Sechs Monate a dato zahlen Sie gegen dieſen Prima⸗ 
„Wechſel an die Ordre meiner Eigenen die Summe von 
„Gulden Einhundert EM. B. V. Werth erhalten und 
„Stellen auf Rechnung ohne Bericht, Joſef Schebesta m. p. 
„An Hrn. Valentin Müller und Joſefa Müller — an⸗ 
„genommen Valentin Muller m. p. — angenommen 
„Joſefa Müller m. p.“ — aufgefordert, binnen 45 
Tagen dieſen Prima⸗Wechſel dem hieſigen k. k. Kreis: 


gerichte um ſo gewiſſer vorzulegen, als widrigens dieſe 
Wechſelurkunde für amortiſirt erklärt werden wird. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 22. Februar 1860. 
— — ͤZů‚— — — — vu —ę —g„: 


3. 602. Ediet. (1610. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Skawina 
wird bekannt gemacht, daß Hiazenth Bugay, Grund: 
wirth aus Sidzina ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung vor 19 Jahren geſtorben iſt. 

Da nun dem Gerichte der Aufenthalt des Johann 
Bugay unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich 
binnen einem Jahre vom Tage der Einſchaltung dieſes 
Edictes gerechnet, bei dieſem Gerichte entweder perſönlich 
oder durch einen Bevollmächtigten zu melden und die 
Erbserklärung anzubringen widrigens die Verlaſſenſchaft 
mit den ſich meldenden Erben und mit dem für ihn 
aufgeſtellten Curator Simon Torba abgehandelt wer⸗ 
den würde. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Skawina, am 17. April 1860. 
Juntelligenzblatt. 


Bad Reinerz 
Gl EN 
in der Graſſchaft Glatz, Preuß. ⸗Schleſien 
Die hieſige Bader Brunnen⸗, und Molken⸗ 


Kur⸗Anſtalt, deren Ruf, namentlich bei Krankheiten 
der Respirations-Organe, Neigung zu Catarrhen, chro⸗ 
niſchem Catarrh des Kehlkopfes, der Luftröhre und der 
Bronchine, Anlage zur Tuberculoſe, ausgebildeten Tu⸗ 
berculoſe, ferner gegen Serophuloſe, der Grundlage der 
Tuberculoſe — allgemeiner Entkräftung nach ſchweren 
Krankheiten, oder Säfteverluſten, Bleichſucht u. ſ. w, 
zu begründet und allgemein bekannt iſt, als daß eine 
anderweite Auseinanderſetzung der eigenthümlichen Wir⸗ 
kung unſerer alkaliſch-erdigen milden Eiſenquellen, und 
unſerer vorzüglichen Ziegenmolke hier Platz greifen müßte, 
wird in dieſem Jahre Mitte Mai eröffnet, und 
Ende September geſchloſſen. 
Die reſp. Kurgaſte welche unſer Bad beſuchen wollen, 
werden erſucht, ihre auf Wohnungs: und Brunnenbeſtellun⸗ 
gen ſich beziehenden Anfragen an die hieſige Bade⸗In⸗ 
ſpection zu richten. 
Die Gewährung von Freikuren kann nur in dem 
Zeitraume vom 15. Mai bis 15. Juni und vom 15. 
Auguſt bis Ende der Saiſon erfolgen; jedoch muß 
die Mittelloſigkeit der die Freikur beanfpruchenden 8 
Städten durch ein Atteſt von dem Magiſtrat, aus Dorf⸗ 
gemeinden durch ein vom Landrathsamt oder Pfarramt, 
beglaubigtes Atteſt des Dorfgerichts, ſowie die Nothwen⸗ 
digkeit der Badekur durch ein ärztliches Zeugniß und 
endlich deren Subſiſtenz während der Badekur durch amt⸗ 
liche Beſcheinigung nachgewieſen ſein. 2 
Ohne dieſe Requifite kann keine Freikur  bewiligt 
werden, worauf wir zur Vermeidung von Zurückweiſun⸗ 
gen beſonders aufmerkſam machen. bete 
Anfragen in ärztlicher Beziehung ſind an unſere ben 
den Badeärzte: Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. Kunze, — 
Herten Dr. Gottwald hierſelbſt zu richten. 
Reinerz, am 29. März 1860. (1574. 8) 


Der Gefertigte nimmt ſich die Ehre einem geehrten 
er n bekannt zu geben, daß 4 7 ee 
J. angefan⸗ 2 t. : 
gen, in ſeiner Weinhandlung, Gaſſe, nebſt 
den bisherigen kalten Speiſen, auch. 
Frühſtück, Mittags: u. Abendeſſen, 
u. z. ſowohl im Abonnement als auch nach dem Speis⸗ 
zettel zu billigſten Preiſen verabfolgt werden. Aus- 

Derſelbe wird angelegentlichſt für die Aus“ 
wahl der beſten Speiſen und Getränke, nicht minder für 
ſchnellſte und prompteſte Bedienung Sorge zu tragen, 
bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
(1632. 2-3) A. Dyktarski. 


1111 Peitter Macktbefud!!!! 


Joseph Kutschenreiter 


aus Brünn, (1611. 4) 
= (Grodgaſſe Nr. 30, I. Stock), EB 


empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager 


a eleganter Herrenkleider, WE 


Annonce. 


Bei dem Wiedereintritt günſtiger Witterung, ſonach 
der Zeit, wo 
Wieſenbewäſſerungs- und 


Drainage - Anlagen 


mit beſtem Erfolg ausgeführt werden können, beehre ich 
mich den P. T. Gutsbeſitzern zur Kenntniß zu bringen, 
daß — da ich meinen Aufenthalt dahter verlängert habe, 
um die noch im vorigen Jahre auf einigen Herrſchafts⸗ 
gütern angefangenen Kulturen zu vollenden — es mit 
nun möglich iſt, noch einige weiteren Aufträge zur An⸗ 
fertigung von Plänen für Be- und Entwäſſerungs⸗Anla⸗ 
gen jeder Art, ſowie die gänzliche Ausführung ſolcher 
Arbeiten zu übernehmen. Dabei bitte jedoch die hochver⸗ 
ehrlichen P. T. Gutsbefiser, welche mich mit Ihren Auf⸗ 
trägen zu beehren gedenken, dieſelben mir gefälligſt etwas 
früher zukommen zu laflen, als Sie die Inangriffnahme 
der Arbeiten wünſchen, damit ich hier nach ſchon jetzt 
über meine Zeit verfügen und meine Einleitungen der 
Art treffen kann, daß den mir gewordenen Aufträgen 
kein unliebſamer Aufſchub zu Theil wird. 

Auch den P. J. Haͤuſerbeſitzern, ſowohl hier in 
Krakau als auf dem Lande, glaube ich bemerken zu 
müſſen, daß ich die Trockenlegung der der Geſund⸗ 
heit ſo ſehr . feuchten und naſſen Woh⸗ 
nungen auf's Durchgreifendſte mittelſt Drainage be: 
werkſtellige und daß ſich die Koſten hiefür äußerſt billig 


ſtellen. h 
a Notig, daß ich noch einige Gar⸗ 

5 J ä 
— ) ſowie einige rkzeuge, (nach ſchwerſten engl 


Nivellit⸗Inſtrumente, Kreuzſcheiben 2. 
billigſt abzuſetzen wünſche. 
Krakau, Ende März 1860. 


K Haas, 
Wieſenbau-Techniker & Prainer. 
Slawkower⸗Gaſſe Nr. 259/423. 


(1528; 3) 
eobachtungen. 


Meteorolo Aare 3 

— 8 5 5 der 

2 ROT Be Feuchtigkeit Zustand Erſcheinungen hy 
2 5 5 9 des der Atm Laufe d. Tage 

5 in Parall. Linie des Win osphäre in der Luft age 
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Wiener - Börse - Bericht 
vom 28, April 


entlihe Schuld. 
ENT Des eh ad) 


Geld Maar. 
In Def. W. zu 5% für 100 fl. 64.50 64 75 
Aus dem Mational⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 79.20 79 40 
Bom Jahre 185 1, Ser. B. zu 5 für 100 fl. 97.— W— 
Metalliques zu 0 für 100 fl. 69.20 6930 
dtto. „ 4½% für 100 fl.. >» 60 75 61.— 
mit — v. J. 1834 für 100 fl. 338 — 340 — 
„ 1839 für 100 fl. 122.30 123. 
„ 1854 für 100 fl. 95.— 95.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 4d L. aus tr. 15.50 15.75 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗Obligattonen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 en << 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 73.— 73.80 
von 1 vi Kroatien und Slavonten zu 
für o 1.25 71.75 
von Galizien .. zu 576 für 100 fl. 71.78 7225 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 68.75 69.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 68.75 69.25 
von and. Konländ. zu 5% für 100 fl. 88— 94.— 
mil der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
N ag eiter Actien. 6 
onalban k „ „pt. St. — 862,— 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
N fl. oͤſterr. W. o. D. dr -... 1386 — 186.10 
er nieder⸗öſter. Gscompte⸗Geſellſch. zu 500 k. 
 abgeflempelt pr. ! t. 571.— 572.— 


bet Der 800 ft. . Stec. zu 200 fl. Ge. 
r. 


er ae Ser. St. . f 7. — 
der 700 Eliſabeth Bahn zu 200 fl. 6m. mit Bd 
kn: f. (20%) Gimablung pr. St.. . . 18225 182.75 
25 Thats bahn 200 f. 0. +. 200 fl. EM. 128.50 129.— 
zu C. - ; 
Einzahlung vr. 81 * . Be 0%) 126.— 126 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr. ital. Gi⸗ 7 45 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
(50%) Ein. „ 134 — 135.— 
der ne 40% mal zn 200 fl. EM. 
mit 80 fl. (409 inzahlung .. . 129.— 5 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗ rlentbahn zu 200 fl. u 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —— —.— 
er 500 5 n fahrt -Saſeaſcheft zu 
500 fl. n 446 — 447.— 
des österr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 200 — 203.— 
der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 
en. rer 211g 335.— 340.— 
Pfandbriere 
ber 6 jährig zu 5% für 100 fl.. 100.50 101.50 
Nationalbank J 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 56.50 97 — 
auf CM. verlosbar zu 57 für 100 fl.. 92.— 62.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 3 100.— —.— 
auf öſterr. Wäh. f verlosbar zu 5% für 100 fl. 88.10 88 25 
Loe 
der Credit Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
b 52 fl. öͤſterr. Währung . pr. St. 101.25 101.75 
er > 00 . Cnpſſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
m fl, . „ „ e e 55 100.50 101.— 
& erhazy zu 40 fl. CM. ann 85 — 86.— 
Pale RR e and 30.— 30 50 
alſfy eee 37.— 37.50 
Clary 30°. ene 1 38.— 28.25 
St. Genois zu 40 „ e 37.50 38 
Windiſchgrät zu 20 7 6 28 
Walpflein zu 20 7. . 6 22.75 23.25 
r „„ 
z 2 a 
ank⸗(Platz⸗) Seonto 
Augsburg, für 100 fl. fühbrutfher Währ. 3 112 — 
Franff. a. M., für 100 ' * 113 — 113— 


„ ie —.— 100.— 
131 50 132.75 
— 5250 —.— 


Cours der Geldforten, 
Geld 


Kaiſ. Münz⸗Dukaten 6 f 28% Nr, 6 —37 
Kaiſ. Dukalen 5 r. 5 
Kronen ' e 18 f 13“, 18 38 An 
Napoleondd’or . 2... 0.8. 603. mie, u 
Muſſ. Imperiale Me eee . 


ns 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859, 
Abgang von Krakau 
Bis aus age * — 3 Nachmittags. 
a rt u r Früh, b 
Dann 
8 er 
un ere erberg nach Preußen 9 ubr 45 Mi 
Mach Rzeszow 5,40 Früh, (Ankunft 12,1 Mittags); n 
Przeworsk 10, 30 Vorm. Ankunft 4, 30 ne 
Nach Wieliezka AL de lee Fr 
bgang von Wien 
Nach Krakau 7 ste 8 Sn 30 Minuten Abende. 
ang von rau 
Nach Krakau 1 3 be bene 
ang von Mys! 
Nach Krakau 1 a 13 Raga. iR 
ang von Szezak 
Nach Grantca 10 Abe 15 M. Ben 7 1 66 M. abend⸗ 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Trieb inta 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 uhr 33 M. Nach 
Mach S N 6 50 2 ae B 
a tzafowa * . $rub, r 
6 Min Nadmitt. W 
Ankunft in Krakau 


Von Wien 9 Ubr 45 Min Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abende 
Lon Mos lo witz (Breslau) und Granica ( 0 
45 Min. Vor n. und 5 Ubr 27 Min. dla 1 


Ven Oftrau und iber Oderberg aus Preußen ö br 27 M. ubs 
eee 

e wo .) 3 r 5 
dus Wie Pieke 6,40 Abende uhr Merge) ran 


— —— — —— 


K. K. THEATER IN KRAKAD. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Montag, den 30. April 1860. 


Zweite und vorletzte Gaſtvorſtellung der rühmlichſt bes 
kannten erſten Solotänzerin — e ci & 
Kiew, Frl. Thereſe Schönwaldt. 


Dazu wird gegeben: 
Das Gefängniß. 


| Regen | * | ＋ 84 Original⸗Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Rod. Benedir. 


nfang um 7½ Uhr. 


. r [aBO Mi Win HBEL 
Bucbrudereis@eihäftgleiter: Anton Rother. 


